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Politische Uebersicht.
Österreich.

Anläßlich 6er Feier des 30jährigen Bestandsjubiläums 
des n.ö. Bauernbundes hielt Bundeskanzler Dr. S ch u sch ­
n i g g  eine Rede, in der er u. a, ausführte : Vor dreißig 
Jah ren  hat der niederösterreichische Bauernorganisator 
Steininger dem Bauernbund die erste P aro le  mit auf sei­
nen Weg in die Öffentlichkeit gegeben: „Bauer, vergiß des 
B auern nicht!" Nach zehn Jah ren  kamen Ih re  B auern­
führer Stöckler und List und gaben die Paro le  für das 
zweite Jahrzehnt aus, nach dem die soziale B asis der 
S tände geschaffen w ar, und dielst Paro le  hieß: „Der 
B auern not ist Landestod!" E s kam das entscheidende 
dritte  Jahrzehnt, in dem die P aro le  ausgegeben wurde: 
„Der Bauernbund ist Schutz und Wehr für deutscher 
B auern Recht und Ehr." Über die soziale und wirtschaft­
liche Bedeutung wuchs jetzt die politische Bedeutung der 
O rganisation der österreichischen Bauern weit hinaus. Die 
politische Bedeutung des Bauernstandes liegt nicht zuletzt 
darin, daß aus feiner M itte Dr. Dollfuß wuchs. Die neue 
Zeit kann nicht auf alte bewährte Grundsätze verzichten, 
aber sie muß neue Form en und m itunter auch neue M e­
thoden suchen. Bleiben A e  vorbildlich auf dem Wege zum 
Berufsstand, zu echter berusständischer Ordnung im S taate. 
Ich bin -der Auffassung, daß man über große Dinge der 
Politik ganz offen reden soll, daß es zwischen uns kein 
Geheimnis gibt. E s gibt freilich allzu viele Deuter der 
Zukunft, die das Prophezeien teils berufsmäßig, teils 
dilettantenhaft betreiben und die nur dann glücklich find, 
wenn sie etwas in die Zeitgeschehnisse hineintreiben kön­
nen. Sie erklären: Darüber w ird , wieder nichts gesagt, 
nltpe spielt sich hinter verschlossenen Türen ah, dort rnitid 
sogar von „Verhandlungen" gesprochen —  letzten Endes 
sehnt man sich nach Sensationen. W as w ir uns zu sagen 
haben, vor allem wie wir uns die staatliche Neugestaltung 
vorstellen, das ist in aller Offenheit gesagt worden. Eines 
ist sicher: W ir werden uns bemühen, alle jene Kräfte, die 
zu Österreich stehen und denen -die Heimat etwas bedeu­
tet, zusammenzuhalten. W ir werden uns in keiner Weise 
irgendwie weder nach rechts noch nach links vom geraden 
Dollfußweg abbringen lassen. W ir werden berechtigte 
Empfindlichkeiten schonen. Wir werden den Gegnern sa­
gen: W ir sind bereit, mit ihnen zu reden, sofern es nicht 
um Grundsätzliches geht. W er eines, meine lieben 
Freunde: Gefallen lassen wir uns nicht soviel, a ls  -es 
Schwarzes unter dem Fingernagel gibt. Die Paro len  der 
letzten drei Jahrzehnte haben bis in -die heutige Zeit ihre 
Bedeutung -behalten. Ih n en  fügt sich eine weitere an, die 
1934 der verewigte Bundeskanzler Dr. Dollfuß prägte, 
und die dem vierten Jahrzehnt des n.ö. Bauernbundes 
voranleuchten soll: ,Der freie Bauer-im  freien Österreich!"

Vizekanzler B a a r - V a a r e n f e l s  sprach dieser 
Tage vor Vertretern der auswärtigen Presse über die 
F r o n t  m i l i z .  E r  führte n. a. au s : Wenn die Regie­
rung nicht den Weg gegangen ist, durch eine Vermehrung 
des Bundesheeres die vollkommene militärische Verein­
heitlichung durchzuführen, so liegt dies in  dem grundlegen­
den Unterschied, daß das Bundesheer in Österreich führend 
in mehrpolitischen Fragen sein muß, daß es der Regierung 
voll und ganz zur Verfügung stehen muß, während die 
Frontmiliz, obgleich sie in ihrem Aufbau und in ihrer 
Tätigkeit sich an das Bundesheer anschließen muß, die Auf­
gabe hat, dem p o l i t i s c h e n  S y s t e m  z u  d i e n e n ,  
das durch die Namen Dr. 'Dollfuß, Starhemberg und Dok­
tor Schuschnigg charakterisiert erscheint. Aber nur in dieser 
Tätigkeit ist die Frontmiliz als politisches Instrum ent a n ­
zusehen. E s  ist selbstverständlich, daß jede militärische O r­
ganisation von dauerndem W ert die Politik aus ihren 
Reihen unter allen Umständen auszuschalten hat. Obwohl 
die Frontm iliz eine hochpolitische Erscheinung darstellt, 
so führte Vizekanzler B aar-B aarensels aus, ist nur einer 
—  und das bin derzeit ich — berechtigt, Politik zu machen. 
Ich -werde jedes Politisieren in der Frontm iliz rücksichts­
los ausmerzen. W as nun die Frage der Entwaffnung der 
bestehenden Wehroerbände wie Heimatschutz usw. betrifft, 
so möchte ich mitteilen, daß es zu einer solchen nicht kom­
men wird, weil die Wehrverbände, soviel mir bekannt ist, 
mit ihren wehrfähigen Teilen, die für die M iliz geeignet 
sind, ja  in  diese eintreten werden. F ü r uns wird nicht das 
P rinzip  der politischen Nuance der Vergangenheit maß­
gebend sein, sondern ausschließlich die politische Verläßlich­

keit. Außerdem sind wir uns klar, daß die Epoche der Er- 
ringung des neuen S taates, in der m ilitant die politischen 
Ziele erkämpft werden mußten, vorüber ist, denn wir 
haben schon den neuen S ta a t, und der Miliz wivd nun die 
Aufgabe obliegen, -diesen neuen S ta a t  gegen jeden even­
tuellen Angriff von innen und außen zu verteidigen. Die 
in jedem Staatsgebilde notwendige politische Fortbildung 
wird sich daher nicht mehr in den m ilitanten Formationen, 
sondern ausschließlich im Rahmen der 33 j F .  abspielen. Bei 
der Miliz wird absolut -der Charakter der Freiwilligkeit er­
halten bleiben. Jedem, über die Bundesdienstpslicht hin­
aus, ist der B eitritt zur M iliz möglich. Voraussetzung ist 
das Bekenntnis zu unserem christlich^deutschen, bemfsstän- 
disch gegliederten, freien und unabhängigen Österreich. Die 
M iliz wird sich nach zwei Gesichtspunkten, territorial und 
militätisch, gliedern. Da die überwiegende Mehrheit der 
Milizzugehörigen Privatberufen nachgeht, muß sie sich ter­
ritorial -gliedern, weil nur dadurch eine Ausbietung mög­
lich ist. Militärisch ist sie gegliedert in eine allgemeine 
M iliz (Jägerm iliz, Standmiliz) und eine Sondermiliz. 
Die Jägerm iliz, die Personen vom 18. bis zum 40. Le­
bensjahr umfaßt, wird eine vornehmlich militärische A us­
bildung erhalten, um im Ernstfälle eine Hilfe unserer Be- 
wafsneten Macht zu sein, denn die wirtschaftliche Lage 
Österreichs verbietet es sicher noch auf lange Sicht, alle 
wehrhaften M änner in der bewaffneten Macht zu erfassen. 
Die S tandm iliz wird die älteren Jahrgänge und die M in­
dertauglichen erfassen. Die Sondermiliz (Eisenbahner-, 
Telegraphen-, Post-, Luftabwehr-, Flieger-miliz usw.) hat 
die sehr bedeutende Aufgabe, lebenswichtige Betriebe des 
S taa tes zu schützen. S ie wird gewissermaßen die technische 
Nothilfe eines modernen S taates darstellen. Vizekanzler 
Baor-B aarenfels erklärte abschließend noch, daß die M iliz 
au s staatlichen Geldern -erhalten wird, daß der S tand -der­
zeit schätzungsweise 100.000 betragen dürfte, daß die E r­
fassung auf Grund der alten Zugehörigkeit zu den W ehr- 
verbänden vorgesehen sei, aber nicht politische Gründe 
maßgebend sein dürfen, daß die Uniformierung eine gleiche 
sein werde, nur an den Kopfbedeckungen werden die alten 
Mehroerbände erkenntlich sein, daß eine Kasernierung 
schon aus finanziellen Gründen nur für einen Bruchteil 
in Betracht kommen könne, weil w ir uns mehr auf die 
Führerausbildung und -ständige Schulung in Abendstun­
den oder wenigen Tagen beschranken können u. a. m.

Deutsches Reich.
Anläßlich eines Besuches in A t h e n  empfing Reichs­

bantpräsident Dr. S c h a c h t die Vertreter der griechischen 
und ausländischen Presse, denen er unter anderen folgende 
bedeutungsvolle Erklärungen abgab: „Aus meinem B e­
such geht deutlich hervor, daß ich keinerlei politische Absich­
ten verfolge, die Griechenland gegenüber auch gar nicht 
notwendig sind. Die Beziehungen zwischen Griechenland 
und Deutschland sind immer die herzlichsten gewesen und 
ich kann mir gar keine Differenzen vorstellen. Der i n t e r ­
n a t i o n a l e  K a p i t a l i s m u s  h a t  s i ch s e l b s t  
z e r s c h l a g e n ,  der Versailler V ertrag hat die wirtschaft­
lichen Beziehungen zwischen den N ationen zerstört. W ir 
in Deutschland sind darangegangen, uns aus eigener 
K raft zum Aufbau zu entschließen und auf das internatio­
nale -Kapital zu verzichten; m i r  w e r d e n  a uc h  a u f  
d a s  i n t e r n a t i o n a l e  K a p i t a l  n i c h t  w a r -  
t c n. Ich kann nur wünschen, daß andere Völker >das gleiche 
tun möchten. D a die alte "Wirtschaftsform nicht mehr funk­
tioniert, hat Deutschland neue Grundsätze aufgestellt. W ir 
kaufen nicht mehr, als wir bezahlen können und als wir 
gebrauchen. D as hat einen großen W andel hervorgerufen 
und den Handel in neue Bahnen gelenkt. Besonders sind 
neue, enge Beziehungen zu Südamerika und Südosteuropa 
entstanden. D as ist alles keine Hexerei; keine politische 
Überlegung ist dabei ausschlaggebend, sondern die -einfache 
Notwendigkeit." *

E in  Artikel des M itgliedes des englischen Oberhauses 
Lord L o t h  t a n  im „Evening Standard" über die Wege 
zur e n d g ü l t i g e n  B e r e i n i g u n g  z w i s c h e n  
E n g l a n d  u n d  D e u t s c h l a n d  hat in B erlin einen 
sehr starken W iderhall gefunden. Lord Lothian gilt im 
Reich a ls  maßgebender englischer Sprecher für europäische 
Fragen. E r hatte auch -im Jänner 1935 eine eingehende 
Aussprache mit dem Reichskanzler in Berlin. I n  "dem A r­
tikel werden die beiden Hauptpunkte besonders hervor­
gehoben, die für eine endgültige Bereinigung mit Deutsch­
land angeführt werden. Nämlich erstens eine freimütige 
deutsch-englische Aussprache über die Zukunft Ö f t e r -

r e i c h e ,  D a n z i g s  und M e m e l s  und zweitens eine 
freimütige Aussprache über das sogenannte Problem  der 
wirtschaftlichen Befriedung, wozu gehöre, daß Deutschland 
die Möglichkeit zu einem verbesserten Lebensstandard für 
seine Bevölkerung erhalte. Die Berliner B lä tte r heben 
ferner die Äußerung Lord Lothians hervor, daß die M eder­
besetzung des Rheinlandes nur eine Folge der vergeblichen 
deutschen Proteste gegen den französisch-russischen Vertrag 
gewesen sei. I n  der Äußerung des englischen Oberhaus­
mitgliedes, daß „England nicht mehr gezwungen oder be­
schwatzt werden dürfe, zu Drohungen in europäischen F ra ­
gen zu schreiten“, erblickt man hier den M g  zu einer all­
mählichen Festlegung der Grenzen des französischen E in ­
flusses auf England in europäischen Fragen, der bisher in 
B erlin  immer a ls  einseitig gegen das Reich gerichtet emp­
funden wurde. Der Artikel im „Evening S tandard" wird 
in Berliner politischen Kreisen a ls  sehr bedeutsam ange­
sehen, da er in einem Augenblick erscheine, in dem die 
deutsch-englische Fühlungnahme mehr und mehr der E n t­
scheidung zustrebe. *

I n  einer soeben erschienenen Veröffentlichung der 
D e u t s c h e n  A r b e i t s f r o n t  wird ein bemerkenswer­
ter V o r s t o ß  zugunsten der A u f t e i l u n g  d e s  
G r o ß g r u n d b e s i t z e s  a n  f e l b s t w i r t f c h a f -  
t e n d e  B a u e r n  unternommen. Der Vorstoß richtet sich 
in erster Linie gegen die großen Ländereien der Hohenzol- 
lern und der Kirche, die nächst dem S ta a t die bedeutend­
sten Großgrundbesitzer sind. E s werden Statistiken ver­
öffentlicht, die zeigen, daß von den 41.6 M illionen Hektar 
deutschen Agrar- und Waldbodens 9.5 M illionen Hektar 
auf Großgrundbesitz entfallen. Unter den 18.125 Groß­
grundbesitzern, -die sich in diese Ländereien teilen, befänden 
sich zwar nur 5554 Adelige, doch besäßen diese allein 5.5 
Millionen Hektar Land, während auf die über 12.000 
nichtadeligen Großgrundbesitzer nur 4 M illionen Hektar 
entfielen. Davon besäßen die katholische und die protestan­
tische Kirche aber allein zusammen 1 M illion Hektar, und 
auch in den Händen der Hohenzollern seien riesige Lati­
fundien von immerhin 97.000 Hektar konzentriert. Die 
Tendenz der Veröffentlichung geht deutlich dahin, dar­
zulegen, daß eine solche Anhäufung gewaltiger Ländereien 
ungesund sei und daß im Interesse des deutschen B auern­
tums eine Änderung dieses Zustandes herbeigeführt wer­
den müsse.

Der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium R e i n -  
h a r t  führte bei der Eröffnung eines neuen Lehrganges 
an der Reichsfinanzschule in Ilm en au  (Thüringen) unter 
anderem aus: „ I n  der letzten Zeit ist an manchen Stam m ­
tischen Deutschlands und auch in der ausländischen Presse 
wieder von der Einführung einer Vermögensabgabe in 
Deutschland die Rede gewesen. Dazu sei einmal in aller 
Eindeutigkeit ausgesprochen, daß wir weder Zeit noch Lust 
haben, uns mit der Erhebung einer Vermögensabgabe zu 
befassen, sondern daß unsere ganze K raft einzig und allein 
darauf gerichtet ist, diejenigen Beträge, die dem S ta a t  auf 
Grund der bestehenden Steuergesetze zustehen, restlos zu 
erfassen."

Reichsminister H e ß, der Stellvertreter des Reichskanz­
lers, hielt eine Rede vor dem Gau Schlesien unter dem 
Geleitwort: „Die W elt möge das deutsche Volk in F rie­
den arbeiten und seinen Weg gehen lassen." Deutschland 
werde sich in nichts mehr hineinreden lassen. E s habe nur 
den einen W illen, den Frieden zu wahren. M it einem 
eindringlichen Appell wandte er sich an diejenigen, „deren 
Aufgabe es ist, das Heil derer, die sie betreuen, im J e n ­
seits zu bereiten". Niemand denke daran, sie in ihrem 
Wirken zu stören, wenn es diesem großen Ziele dient. Aber 
das deutsche Volk verbitte sich alle Einmischung in das 
diesseitig« Streben. —  Reichsminister D r. G o e b b e l s  
streifte in einer Rede vor dem G au Niedekjachsen innen- 
und außenpolitische Fragen. E r betonte vor allem, daß 
Deutschland auf keinen F a ll etwa der übrigen W elt den 
Nationalsozialismus aufzwingen wolle, der für Deutsch­
land keine Exportware bedeute. Ferner habe die Regie­
rung nicht den Ehrgeiz, das junge neue Reich mit kriege­
rischem Lorbeer auszustatten. Besonders betonte Minister 
Dr. Goebbels den Gleichklang von P arte i und Armee, die 
beide aufeinander angewiesen seien.

Tschechoslowakei.
I m  P rager Abgeordnetenhaus hielt der Abgeordnete 

der Venefch-Partei, H r u f o v s k y ,  eine Rede über die 
i n t e r n a t i o  n a l e  L a g e .  E r sagte u. a.: W as die 
Gerüchte von einer im  Zuge befindlichen Annäherung zwi-
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schen Wien und Berlin betreffe, so werde die Kleine E n­
tente nicht zulassen, daß Österreich offen oder heimlich in 
das Schlepptau des Hitlerismus -genommen werde. Auf 
die europäische Gesamtlage übergehend, behauptete der 
Redner, man beginne in der W elt zwei Tatsachen für un­
bedingt richtig zu halten: 1. daß eine Kriegsgefahr nur 
von Deutschland drohe und 2. daß die Sowjetarmee die 
einzige fei, die sich m it Aussicht auf Erfolg der Gewalt 
Deutschlands entgegenstellen könnte. Die Kleine Entente 
in Verbindung mit der Balkanentente und dem baltischen 
Block stellten ein System von 100 Millionen Menschen 
dar, das gemeinsam mit Sowjetrußland in der Lage wäre, 
Deutschland „die Lust an Eroberungen vergehen zu las­
sen". Der Redner setzte seine außenpolitische Vision in fol­
gendem Bilde fort: Die Befestigung des Rheinlandes durch 
Deutschland sei für die Tschechoslowakei von größter B e­
deutung. Deutschland habe nicht genügend L-treitkräste, 
um einen Zwei-Fronten-Krieg zu führen, selbst wenn die 
Sow jetunion ihrerseits genötigt wäre, einen Zwei-Fron- 
ten-Krieg (gegen Deutschland und Jap an ) zu führen. 
Wenn aber Deutschland seine Grenzen im Westen be­
festige, so könnte es sich damit begnügen, gegen Frankreich 
ein Viertel seiner Streitkräfte auszustellen, während es 
mit den übrigen drei Vierteln im Osten aufmarschieren 
könnte. Diese „deutsche Gefahr" werde nach dem Redner 
von einigen „hervorragenden Engländern" (gemeint sind 
der Deutschenhasser Winston Churchill, S ir  W interten so­
wie der ehemalige Außenminister und Bruder des jetzigen 
Finanzministers Austen Ehamberlain, der vor kurzem eine 
politische Inform ationsreise nach Mitteleuropa unter­
nahm) bereits begriffen, während man sagen müsse, daß 
einige Großmächte gegenüber dieser gefährlichen Konzep­
tion Hitlers ein unverständliches Zögern und eine unge­
wöhnliche Verständnislosigkeit an den Tag legten. Ab­
schließend erklärte der Redner, daß Ministerpräsident Dok­
tor Ho d s c h a  entgegen anderslautenden Gerüchten seine 
M itteleuropapläne nicht aufgegeben habe. An der Neu­
ordnung des Donauraumes werde vielmehr intensiv ge­
arbeitet und bereits am 16. J u n i  würden Beratungen von 
Sachverständigen stattfinden, deren Ziel die von Doktor 
Hodscha angestrebte Zusammenarbeit der Kleinen Entente 
mit den Staaten des römischen Blocks und Deutschland sei.

B ei einer Debatte im Abgeordnetenhaus wurde von 
deutscher Seite erklärt, daß entsprechend dem Bevölke­
rungsschlüssel u m  3 1.0 0 0 D e u t s c h e  z u  w e n i g  i m 
S t a a t s d i e n s t  eingestellt seien.

Italien .
D as italienische Gesetzblatt verlautbart den Text des 

Eesetzdekretes über die E i n r i c h t u n g  d e r  V e r w a l ­
t u n g  u n d  d i e  V e r f a s s u n g  i n  I t a l i e n i s c h -  
O st a  fri k a in 66 Artikeln. E s wird festgestellt, daß das 
äthiopische Kaiserreich, E rythräa und Som aliland J ta - 
lienisch-Ostafrika bilden. Las Rechtspersönlichkeit hat und 
im Namen des Kaiser-Königs von eitzem Gouverneur mit 
dem Titel Vizekönig von Äthiopien repräsentiert wird. Die 
Grenzen werden geographisch genau umschrieben unter 
ausdrücklicher Ausscheidung des britischen und des franzö­
sischen Gebietes. Der Vizekönig hat das Recht zu begnadi­
gen; ihm ist die gesamte bewaffnete Macht seines A m ts­
bereiches unterstellt. Gouverneure verw alten die fünf 
Provinzen. Ein Generalrat muß über gesetzliche Regelun­
gen, Finanzgebarung und die wirtschaftliche Ausgestaltung 
gehört werden. Eine Confulta entscheidet über das W irt­
schaftsprogramm, Uber den sozialen und ethnischen Auf­
bau und die W ahrung der Überlieferung. Die italienischen 
S taatsbürger werden nicht den Untertanen von Jta lie- 
nisch-Ostafrika zugezählt. Einwanderern aus anderen afri­
kanischen und asiatischen Gebieten kann jedoch die S ta a ts ­
bürgerschaft zuerkannt werden. I m  Kapitel „Justizverw al­
tung" sind ausdrücklich die Kadis der Mohammedaner 
aufgezählt. Besondere Vorrechte genießen einzelne von I t a ­
lienern eingesetzte Häuptlinge und Notabeln.

Der N ationalrat der Faschistischen P a rte i hat eine 
Reihe von Entschließungen angenommen; sie betreffen 
u. a. die Befugnis für Freiwillige in Ostafrika, die sich 
Verdienste erworben haben, um die Aufnahme in die 
Faschistische P arte i anzusuchen, die Erhöhung der an die 
Jugendkampffaszio zu verteilenden Gewehrs auf 100.000 
Stück, die Errichtung von Kasernen für Jungfaschisten in 
allen Hauptorten der Provinz zwecks Vervollständigung 
der kriegerischen Erziehung und die Erhöhung der Zahl 
der Kinder in den Ferienkolonien auf 700.000 und deren 
Versicherung gegen Unfälle und Krankheiten zu Lasten der 
faschistischen Parteileitung.

Großbritannien.
Kriegsminister D u f f  E o o p e r  erklärte kürzlich bei 

einem politischen Frühstück: E s  ist schwierig, unser Volk 
von den Gefahren zu überzeugen, die vor uns liegen. M an  
sagt uns immer, wir sollen die Leute nicht erschrecken. M ei­
ner Ansicht nach ist es die Pflicht der verantwortlichen P o ­
litiker, der Bevölkerung einen panischen Schrecken einzu­
jagen, denn die Lage Europas ist heute weit schlechter als 
1914. Der Kriegsminister wandte sich mit großer Schärfe 
gegen die englischen Pazifisten, die der Ansicht seien, die 
hohen Rüstungen Großbritanniens stellen keinen Beitrag 
zum Weltfrieden Lar. Der Kriegsminister erwähnte auch 
-die von den Oxforder Studenten gefaßte Entschließung, 
daß sie nicht für ihr Land kämpfen wollten. D as fei eine 
N arrheit von dummen Jungen. Aber die Cambridger 
Studenten seien ja noch um einen Schritt w eiter gegangen, 
denn sie hätten erklärt, daß ein starkes England ein Un­
glück für dis W elt sei. Solche Reden rückten den Krieg 
nur näher.

Frankreich.
D as Gesetz über die Vierzigstundenwoche wurde von der 

Kammer mit 385 gegen 175 angenommen. Dieses neue 
Gesetz wird von einem Teile der Pariser Presse scharf ab­
gelehnt. D as „Echo de P a ris "  erinnert daran, daß es 
in der ganzen Welt kein Land gebe, in dem man der I n ­
dustrie zur Bekämpfung der Krise neue Lasten der A rt 
einer praktischen Lohnerhöhung in der Höhe von 35 v. H. 
auferlege. D as Experiment der Vierzigstundenwoche sei im 
übrigen nicht neu. Hoover habe versucht, es durchzuführen 
und sei gescheitert. Dabei seien die Vereinigten S taaten 
eine Welt für sich: Frankreichs Industrie sei aber darauf 
angewiesen, ans A usland zu verkaufen. Die französischen 
Preise seien zweifellos aber bereits heute die höchsten in 
der Welt. M an unternehme daher ein gefährliches Ex­
periment. ,Tournee Industrielle" glaubt auch, daß die 
tatsächliche Entwicklung eine andere sein werde, als vom 
Berichterstatter in der Kammer angenommen. Die Ver­
teuerung der Erzeugung würde mehr a ls  6 bis 8 v. H. be­
tragen. W eiter werde die Verteuerung der französischen 
W aren zu neuen französischen Zollschanken und als Gegen­
wirkung zu Verlusten weiterer Absatzmärkte führen. Alle 
Arbeiten für Rechnung des S taa tes  würden teurer. Das 
würde also Erhöhung der Steuern bedingen, und letzten 
Endes würde die französische Erzeugung, wie immer, die 
Kosten zu tragen haben. Der jetzt von Frankreich einge­
schlagene Weg führe zu einer Tributinflation, das heißt, er 
führe bald zu einer In fla tion  schlechthin.

Belgien.
Nach mancherlei Versuchen und Schwierigkeiten hat der 

Katholik v a n Z e e l a n d e i n  Kabinett gebildet. Es setzt 
sich wie folgt zusammen: Ministerpräsident v a n  Z e e -  
l a n d  (Katholik, Nichtparlamentarier), Vizepräsident und 
öffentliche Gesundheit V a n d e r  v e l d e  (Sozialist), 
Äußeres S p a a k  (Sozialist), In n e res  d e  S c h r y o e r  
(Katholik), Justiz B o v  es s e  (L iberaler), Finanzen 
M e r l o t  (Sozialist), Post B o u c h e r y  (Sozialist), 
Öffentliche Arbeiten de M a n  (Sozialist); Wirtschaft 
v a n  I s a c k e r  (Katholik), Arbeit D  e l a  t t r e (Sozia­
list), Kolonien R u b b e n s  (Katholik), Landwirtschaft 
P i e r l o t  (Katholik), Werkehr D i e r x  (Liberaler),

öffentlicher Unterricht Ho s t e  (Liberaler), Landesverteidi­
gung General D e n i t  (Nichtparlamentarier). Die Regie­
rung besteht also aus sechs Sozialisten, fünf Katholiken 
(unter Einrechnung van Zeelands, der nicht der katholi­
schen Parte i angehört), drei Liberalen und einem General. 
Neun Minister haben bereits dem vorigen Kabinett an-

9c^ rt' Schweden.
Die schwedische Regierung hat demissioniert. Der Kö­

nig hat den Führer der Agrarpartei, P  e h r s f o n, mit 
der Kabinettsbildung betraut. Pehrsfon hat den Auftrag 
Übernommen. s .w jd w ß k n » .

I n  der letzten Zeit wurde von der Sowjetregierung die 
Nachricht verbreitet, daß die Sow jetunion eine n e u e  
V e r f a s s u n g  mit allgemeinem, gleichem und direktem 
Wahlrecht bekommen metöe. Diese Nachricht bezeichnet der 
Außenpolitiker der französischen Zeitung „ Jo u rn a l"  als 
einen „großen B luff". Auf den ersten Blick habe es den 
Anschein, als ob die neue politische Form , die sich Sow jet­
rußland gegeben habe, derjenigen der Schweiz ähnle. M an
müsse sich aber einmal überlegen, wie die russischen W ähler
von ihren politischen Rechten Gebrauch machen könnten. 
E s  gebe nur eine erlaubte P arte i und das sei die kommu­
nistische. Die LLahlfreiheit beschränke sich demnach darauf, 
fü r diese Parte i zu stimmen oder aber sich der Stimme zu 
enthalten. E s  sei immerhin erheiternd gewesen, daß die 
D ritte  In ternationale  zur Verschleierung ihrer Diktatur 
gerade dieses System gewählt habe; hinter dieser Fassade 
des Liberalismus finde man jedoch die Hegemonie des 
Polit-B llros der Dritten In ternationale , das alle Fäden 
in der Hand habe und d a s d i e r e v o l u t i o n ä r e P r o -  
p a g a n v a i n d  e r  W e l t s o r t s e t z e .

Die Restauration der Habsburger.
Eine aufsehenerregende „Feststellung" der Wiener 

„Reichspost".
Die Ausgabe vom 16. ds. der „Reichspost" enthält 

einen Leitartikel, der unter der Überschrift „N ur eine -Fest­
stellung" zur Frage der Restauration der Habsburger in

g u t  S B u fu r e ß e t  Z u g u u g .
Die kürzlich abgeschlossene Tagung in Bukarest ver­

einigte zum ersten M a l seit dem Jnslebentreten der K l e i- 
n e n E n t e n t e  deren S t a a t s o b e r h ä u p t e r  am 
Beratungstisch.

Die besondere Aufmerksamkeit, die die breite Öffentlich­
keit Europas diesem Ereignis entgegenbrachte, ist daher er­
klärlich. Auch fetzt hält noch das Rätselraten über den 
Zweck und die Ergebnisse der Festtage an, die in der ru ­
mänischen Landeshauptstadt verrauschten.

Um es vorweg zu nehmen: E s wäre verfehlt, die Be­
gegnung K ö n i g  K a r o l s v o n  R u m ä n i e n ,  d e s  
P r ä s i d e n t e n  Dr .  B e n e s c h  d e r  T s c h e c h o s l o ­
w a k e i  und des P  r i n z r e g e n t e n P a u l  v o n  J u ­
g o s l a w i e n  ausschließlich a ls  einen staatspolitischen 
R  e p r ä s  e n t a t i o n s a k t anzusehen.

Gerade in den heutigen Zeitläuften, wo die gesamteuro­
päische Entwicklung offensichtlich an einem Wendepunkt 
angelangt und über die Richtung, die sie einschlagen wird, 
die stärkste Unsicherheit herrscht, wird das Bedürfnis der 
Träger der Geschicke von in einer Schicksalsgemeinschaft 
verbundenen Staaten, wie dies bei der Moldaurepublik, 
Jugoslawien und Rumänien der F a ll ist, zur zwischen­
staatlichen Lage gemeinsam Stellung zu nehmen, nach­
gerade zu einer Notwendigkeit.

Eine große Anzahl von Fragen, an deren richtigen Re­
gelung die Kleine Entente ganz besonders interessiert ist, 
drängt gegenwärtig nach Lösung. Sollen P rag , Bukarest 
und Belgrad dabei nicht zu kurz kommen, so muß ihr W ort 
bei den bevorstehenden Entscheidungen gewichtig in die 
'Waagschale fallen. Dies hat wiederum ein geschlossenes 
und einheitliches Vorgehen der drei S taa ten  zur V oraus­
setzung. Diese Geschlossenheit, diese Einheitlichkeit in die 
richtigen Form en zu bringen, d a r u m  handelte es sich bei 
der letzten hochpolitischen Begegnung in Bukarest.

An der Spitze des Fragenkomplexes, der gegenwärtig 
die Staatskanzleien Europas beschäftigt, steht das 
P r o b l e m  d e s  V ö l k e r b u n d e s ,  der a ls  Voll­
strecker des V e r s  a i l l e r W i  l l e n s ins Leben getreten 
war. Sein S tern  ist sichtlich im Erblassen. E s wäre aber 
irrig, diese Entwicklung seinem Versagen im ostafrika­
nischen S tre it zuzuschreiben. Der Niedergang der Macht­
geltung des Genfer Areopags ist in Wirklichkeit eine Folge 
der Wiederauferstehung des D e u t s c h e n  R e i c h e s ,  die 
über seinen Kopf hinweg bereits erfolgt ist. Der Völker­
bund muß sich diesem W andel anpassen, will er nicht seine 
Bcstandsberechtigung verlieren.

Aller Voraussicht nach steht die S a n k t i o n s p o l i ­
t i k  am Ende ihrer Tage.

Die kürzlichen und zweifellos nicht ohne Wissen und Ge­
nehmigung V a l d w i n s  erfolgten sanktionsgegnerischen 
Darlegungen des englischen Schatzkanzlers N e v i l l e 
C h a m b e r l a i n dürsten aber noch einen anderen Zweck 
verfolgt haben: Sie können a ls  Ankündigung eines tief- 
greifenden Wandels der V  ö l k e r b u  n d p o l i t i k Groß­
britanniens gewertet werden. England wird sich nicht 
mehr so stark wie bisher an den Grundsatz der k o l l e k ­
t i v e n  S i c h e r h e i t  halten, sondern mehr einer P o li­
tik der R  e g i o n a l p a k t e zuwenden, ein Moment, das 
von den Anhängern des Zustandekommens einer Ä e u t s ch- 
e n g l i s c h e  i M  n n ä h e r u n g  m it Recht warm begrüßt 
werden wird. Die Aufhebung der über I ta lie n  verhäng­
ten Sühnemaßnahmen bedeutet aber noch lange nicht die

A n e r k e n n u n g  d e r  B e s i t z e r g r e i f u n g  A b e s -  
s i n i e n s d u r c h J t a l i e n .  D e r V ö l k e r b u n d  dürfte 
diese Forderung Mussolinis nicht erfüllen. Täte er es doch, 
so würde er klavstens gegen seine eigenen Satzungen han­
deln und damit vor aller Öffentlichkeit sein Unvermögen 
einbekennen, seine schwächeren M itglieder gegen den A n­
griff stärkerer pflichtgemäß zu schützen. F rag los werden die 
kommenden, der Bereinigung der ostafrikanischen Frage 
geltenden Beratungen die S taaten  der Kleinen Entente 
auf Seiten der Gegner einer Anerkennung der von I ta lie n  
in Abessinien vollzogenen Tatsachen antreffen.

Eine ebenso genaue Überprüfung werden die in 23utuicst 
zusammengetretenen Staatsoberhäupter zuteil werden las­
sen den Auswirkungen der durch den e n g l i f  ch - i t a l i e- 
n i s c h e n  Gegensatz gegebenen gesamteuropäischen E nt­
wicklung, dem durch den steigenden 'Einfluß M o s k a u s  
auf die Innen- und Außenpolitik geschaffenen Werdegang 
in F r a n k r e i c h ,  den eigenen Beziehungen zur S o w ­
j e t u n i o n ,  der Entwicklung in ihrer näheren Umge­
bung, insbesondere im D o n a u b e c k e n  und vor allem 
dem immer mehr in Erscheinung tretenden A u f s t i e g  
D e u t s c h l a n d s  zu seiner Vorkriegsmachtgeltung.

Daß auf diesem so umfangreichen Gebiet in der einen 
oder der anderen Richtung unterschiedliche Ansichten zu 
Tage treten, darf angesichts der g e o p o l i t i s ch e n Ver­
schiedenheit der Verankerung der drei Kleinverbands­
staaten nicht wundernehmen. S ie  ist insbesondere durch 
das V erhältnis J u g o s l a w i e n s  als Nachfolger Öster­
reich-Ungarns an der A d r i a ,  die ihren bitteren Vor- 
kriegsgeschmack auch heute nicht eingebüßt hat, zu I t a ­
l i e n ,  weiters durch die vielfach s e n t i m e n t a l e  E in­
stellung Belgrads zur Erfüllung des Wunsches Moskaus 
nach De-jure-Anerkennung der Sowjetunion, dann durch 
die Verschiedenheit der jugoslawischen und der tschecho­
slowakischen Einstellung zu der wachsenden Beeinflussung 
nicht nur des mittel-, sondern des g e s a m t e u r o p ä - 
i s che n  W e  r d  e n s durch den großen Faktor der d e u t  - 
schien M i t t e  gekennzeichnet. Dieser durchtränkt immer 
mehr die europäische Entwicklung, er ist nachgerade in ihr 
zum t r e i b e n d e n  M om ent geworden: Die Wichtigkeit, 
die die große Politik der Regelung der Beziehungen sowohl 
L o n d o n s  al s  auch R o m s  zu B e r l i n  Beimißt, be­
stätigt diese Ansicht.

W ohl in keiner Richtung ergaben die Bukarester V er­
handlungen eine derartige Übereinstimmung der Ansichten 
der Tschechoslowakei, Jugoslawiens und R um äniens als 
auf den Gebieten des „R  e v i  f i o n i s m u s", des „A n - 
f ch I u f f e s" und der „ H a b s b u r g e r - R e s t a u r a ­
t i o n " .  Sie sind und bleiben Gegner der sich gegen ihren 
territorialen Bestand richtenden, insbesondere von B u ­
dapest aus betriebenen Revisionspolitik, des Zusammen­
schlusses Ö s t e r r e i c h s  mi t  dem D e u t s c h e n  R e i c h  
und der Wiedereinsetzung des Hauses H a b s b u r g  in 
feine ehemaligen Herrscherrechte in Österreich. I n  der Ab­
wehr des Anschlusses führt naturgemäß die Tschechoslowa­
kei, im Kampf gegen jeden Versuch, O t t o  von Habsburg 
wiederum nach Wien zurückzubringen, J u g o s l a w i e n .  
Im  unerschütterlichen Entschluß, mit allen M itteln  jeden 
Putschversuch zu Gunsten der Restauration im  Keim zu 
ersticken, sind aber alle M itglieder des Kleinoerbandes 
vor allem einig. F ü r  sie ist und bleibt die H a b s b u r ­
g e r - F r a g e  e i n  i n t e r n a t i o n a l e s  P r o b l e m .

Observator.
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Österreich in  aufsehenerregender Weise Stellung nimmt. 
D as ehemalige Zentralorgan der österreichischen christlich- 
sozialen P a rte i schreibt u. ct.:

„Wenn sich Persönlichkeiten von hohem R ang in ihren 
Unterhaltungen — wie dies kürzlich geschehen sein soll — 
mit diesen Gerüchten (über Vorbereitungen zu einer monar­
chistischen Restauration in Österreich) beschäftigen, wenn 
Ministern benachbarter, ja  sogar nicht benachbarter 
S taaten der bloße Gedanke einer Habsburgischen R e­
gierung in Österreich solche Sorge um die Unab­
hängigkeit ihrer Länder einflößt, daß sie unterein­
ander militärische Abmachungen für einen solchen 
F all treffen zu müssen glauben, dann wird es doch 
im allgemeinen Interesse notwendig, die Fragen und Ver­
hältnisse, um die es sich dabei handelt, auf das ihnen zu­
kommende M aß zurückzuführen."

Nachdem die „Reichspost" feststellt, daß sich eine m onar­
chistische Restauration in Österreich nur auf verfassungs­
mäßigem Wege und nicht in  der Form eines Putsches voll­
ziehen könnte, fährt sie fo r t:

„Der tiefere A nlaß solcher Gerüchte (über Vorbereitun­
gen zu einer monarchistischen Restauration in Österreich) 
ist allerdings eine Erscheinung, die von der österreichischen 
Regierung in vollem Maße beachtet zu werden verdient. 
E s  ist die sich in weiteren Volksschichten Österreichs immer 
stärker geltend machende Neigung zur monarchischen 
Staatsform , von der man eine dauernde Stabilisierung 
der inneren Verhältnisse erwartet."

Die „Reichspost" schließt:
„W enn die überwiegende Mehrheit des österreichischen 

Volkes eines Tages in irgend einer verfassungsmäßigen 
Form den Millen nach der Rückkehr zur Monarchie kund­
geben sollte, so wäre dies eine rein innere Angelegenheit 
Österreichs, die m it irgend welchen Thron ansprächen außer­
halb der Grenzen des österreichischen Bundesstaates nicht 
nu r nicht das geringste zu tun hätte, sondern auch jedes 
möglichen Zusammenhanges mit derartigen Ansprüchen 
von vornherein entkleidet werden würde, da das öster­
reichische Volk gewiß nicht wünscht, mit der Entscheidung 
zugunsten der Stetigkeit des monarchistischen Regimes An­
sprüche zu verbinden, die über seine Grenzen hinausgehen 
und Verletzungen anderer bedeuten würden. So klar hie- 
mit die Linie zwischen ausschließlich österreichischen Ange­
legenheiten und fremden Angelegenheiten gezogen wird, 
so entschieden muß jeder Versuch einer Einmischung in rein 
österreichische Angelegenheiten abgelehnt werden. E s be­
steht für Österreich keine internationale Verpflichtung, die 
es hindern könnte, seine S taatsform  nach freiem Ermessen 
zu wählen: ebensowenig eine solche, die es Österreich ver­
böte, w e n n  es sich für die Einrichtung der Monarchie ent­
schlösse, als Träger der Krone den Erben des habsburgisch- 
lothringischen Hauses zu berufen. D as sind heute nur recht­
liche Feststellungen. Aber sie werden mit dem vollen Ge­
fühl der Verantwortung für die im österreichischen Volke 
herrschende Auffassung und auch vor dem Urteil der öffent­
lichen M einung Europas gemacht. W enn sich Österreich 
gpQon eine- Einmischung seitens des ihm national so nahe­
stehenden Deutschen Reiches in seine inneren Angelegen­
heiten gewehrt hat, so hat es diesen harten und unwillkom­
menen Kampf nicht geführt, um seine Souverän itä t von 
anderer Seite schmälern zu lassen."

Ausgabe von Reisemark.
Die zwischen Österreich und dem Deutschen Reich gesuhl­

ten Verhandlungen über die Einführung von R e i s e -  
m a r k  sind, wie einem Runderlaß der Reichsstelle für De­
visenbewirtschaftung zu entnehmen ist, mit Erfolg abge­
schlossen worden. Die deutschen Devisenstellen haben mit 
der Freigabe von Reisemark an Österreicher begonnen, und 
zwar handelt es sich um die Mobilisierung österreichischer 
-Kreditsperrmar'kguthaben, die auf G rund einer allgemei­
nen Genehmigung der Reichsdevisenstelle von den Geld- 
instuten an die Reichsbank übertragen werden und so in 
Registermark umgewandelt werden. Wie die „Reichspost" 
hiezu erfährt, ist in W ien der Giro- und Kassenverein er­
mächtigt, Kreditbriefe, auf Reisemavk lautend, sofort aus­
zufolgen, wenn der Nachweis für eine Geschäfts- öder S tu ­
dienreise oder für dte F a h rt zu den Olympischen Spielen 
erbracht wird. I n  anderen Fällen ist eine besondere Ge­
nehmigung erforderlich. Die Reisemark wird zu einem 
K urs von 8 1.36 berechnet. Auf Grund des Kreditbriefes 
können «m Deutschen Reich 50 Mark pro Tag behoben wer­
den. Durch die Ausgabe von Reisemark, deren K urs be­
trächtlich unter der offiziellen Bewertung liegt, wird der 
Reiseverkehr nach dem Deutschen Reiche wesentlich erleich­
tert. Umgekehrt hat sich der Reiseverkehr aus dem Deut­
schen Reich s«t der Einführung der Postsparkassebücher­
zuteilung an Reichsdeutsche für Reisen nach Österreich eben­
falls etw as belebt. Die österreichische Postsparkasse gibt 
auf Grund von Einzahlungen auf das Postscheckkonto der 
W iener Postsparkasse beim Berliner Postscheckamt öster­
reichische Postsparkafsenbücher aus, die den Besitzer berech­
tigen, bei jedem beliebigen österreichischen Postamt b is zu 
100 Schilling im Tag zu beheben.

Nachrichten.
Fürst Starhcm bcrg in I ta lie n . M ai la n d ,  17. J u n i .  B u n d e s ­

führer  Fürs t  S t a r h e m b e r g  ist zu e inem K u ra u fe n th a l t  in 
dem kleinen italienischen B ad eo r t  L i g n a n o  d i  L a t i s a n a  
an  der A d r ia  eingetroffen.

Stinkbomben bei Theater- und Kinovorstellungen in W ien. 
Amtlich w ird  v e r la u tb a r t :  S a m s t a g  den 13. J u n i  in  den Abend­
stunden w urden die Borstellungen im  Opern-  und B u rg th ea te r  
sowie im Bhönix- und Schwedenkino in  W ien  nahezu zur gle i­
chen Z e i t  durch W erfen  von St inkgasph io len  gestört. Am sel­
ben Abend sind auch im S ta d t th e a te r  und im Apollokino gleich­
a r t ige  S tö r u n g e n  versucht worden, die jedoch ohne W irkung 
blieben, da die St inkgasph io len  rechtzeitig entdeckt und unschüd-

lief) gemacht werden kannten. Die  chemische Untersuchung des in  
diesen P h io len  entha l tenen S toffes  ergab, daß es sich um  eine 
übelriechende, brechreizerzeugende Flüssigkeit handel t,  wie sie be­
re i ts  f rüher wiederhol t zu gleichen S tö ru n g en  verwendet wor­
den war.  Über die Herkunft  des verwendeten Reizgases sind 
die Behörden auf  G rund  der gepflogenen Erhebungen im Bilde.  
Wie festgestellt wurde, sind auch die verwendeten Easph io len  
kein österreichisches Erzeugnis . E ine Anzahl nationalsozialis ti­
scher Pa r te iangehör ige r ,  die bereit s  wegen illegaler  P a r te i -  
tä tigkeit  bestraft wurden und gegen die sich der Verdacht rich­
tet, mit  diesen Aktionen in  V erbindung zu stehen, wurde in  das  
A nha l te lage r  abgegeben.

Die Rangzeichcn der B undesbahner .  Die Rangzeichen bei 
den unteren  Kategor ien  der Bundesbahnbediensteten sind neu 
geregelt worden. Die Bediensteten der ehemaligen U nterbeam ­
ten- und Dienerkategor ien erhalten  je nach der Gehalt sgruppe  
und den Dienst jahren  eine b is  drei  Roset ten m it  oder ohne 
silberne Borten .  Zu den Gestehungskosten haben die Bedienste­
ten einen B e i t ra g  von 42.6 P rozen t  zu leisten.

E in  M a h n w o r t  an  die R ad fah rer !  I m  R ahm en  der polizei­
lichen Funkstunde hie lt kürzlich der Vors tand-Ste llvertr ete r  des 
Verkehrsamtes  der Bundespolizeidirektion Wien,  Oberpolizei­
ra t  Dr.  K a r l  M ü l l e r ,  unte r dem T i te l  „E in  M a h n w o r t  an 
die R ad fah re r "  einen Rundfunkvortr ag ,  in  dem er einen letzten 
Appell an die R ad fah rer  zur strengsten Beobachtung der V e r ­
kehrsregeln richtete. 124 Unfälle konnten im M o n a t  A pr i l  d. I .  
im Radfahrverkehr a llein in  W ien gezählt werden, wobei 57 
R adfah rer  und 78 Fußgänger  Verletzungen davongetragen ha ­
ben. W ei ter  mutzten im gleichen M o n a t  infolge Zusammenstoßes 
m it  Kra ft fahrzeugen zwei R ad fah rer  ihre Unvorsichtigkeit mit  
dem Leben und 63 m it  mehr oder minder schweren körperlichen 
Schäden bezahlen. Die Polize ibehörde w ird  neben einer stren­
gen Verkehrsüberwachung durch besondere P a t ro u i l l e n  und der 
unnachsichtlichen Bestrafung der Verkehrssünder die Abnahme 
der F a h r r ä d e r  verfügen, die in  vorschriftswidrigem Zustand in  
den Str aßenverkehr gebracht werden.

Sonne und

NIVEA
d ie  id e a l e  V e re in ig u n g ,  
um  e in e n  s c h ö n e n ,  b r a u ­
ne n  T e in t  zu b e k o m m e n .

Stellungsorte und StellungsLage für 
den Verwaltungsbezirk Amftetten.

1. I n  S  t a d t  H a a g, Gasthaus Forstm ayr: a) A m 
2 0. J u n i  für die in folgenden Gemeinden des Gerichts­
bezirkes Haag wohnhaften Stellungspflichtigen: Beham- 
berg, Ennsdorf, E rla , Ernsthofen, H aag-Stadt, Haiders­
hofen, S t. Pantaleon, S t. Valentin, b) A m  2 2. I u n i  
für die in folgenden Gemeinden der Gerichtsbezirke Haag 
und St. Peter i. d. Au wohnhaften Stellungspflichtigen: 
Gerichtsbezirk H aag: Au, Haag-Land, S trengberg: 
Gerichtsbezirk S t. P eter i. d. Au: Abetzberg, Aschbach- 
Dorf, Aschbach M arkt, Bubendorf, S t. Johann  in Engstet­
ten, Krenstetten, M eilersdorf, Mitterhausleiten, Ober- 
Aschbach, Weistrach, Wolfsbach, c) A m 2 3. J u n i  für 
die in folgenden Gemeinden des Gerichtsbezirkes S t. Peter
i. d. Au wohnhaften Stellungspflichtigen: Biberbach, E rtl, 
Kematen, Kllrnberg, S t. Michael a. B r., Niederhausleiten, 
S t. P eter 1  d. Au-Dorf, S t. Peter i d. Au-Markt, Seiten- 
stetteMDorf, Seitenstetten-Markt.

2. I  n A  m st e 11 e n (Gasthaus Ferdinand M ärzen­
dorfer, Kanzler Dr. Dollfuß-Platz): a) A m  2 4 . J u n i  
für die in folgenden Gemeinden des Gerichtsbezirkes Am-

stellen wohnhaften Stsllungspslichtigen: Amstetten, Ar- 
daggerM arkt, A rd ag g eE tift, Kollmitzberg, Öd, Öhling, 
Sindelburg, S tephanshart, Viehdorf, Wallfee, Zeillern. 
b) A m  2 5. J u n i  für die in folgenden Gemeinden des 
Gerichtsbezirkes Amstetten wohnhaften Stellungspflich­
tigen: Euratsfeld, Haag-Dorf, Hausmening, Kornberg, 
M auer bei Amstetten, Neuhofen a. d. Ybbs, Preinsbach, 
Schönbichl, Ulmerfeld, Winklarn.

3. I  n W a i d  H o f e n  a. ü. y . (R athaus der S tad t- 
gemeinde Waidhofen a. d. Ybbs): A m 2 6. I  u n i  für die 
Stellungspflichtigen aller Gemeinden des Gerichtsbezirkes 
Waidhofen a. ü. Ybbs und der Stadtgemeinde Waidhofen 
a. d. Ybbs.

F ü r  f r e i w i l l i g  sich stellende M a t u r a n t e n  am
13.  und 14.  J u l i  in S t .  P ö l t e n ,  Völklplatz 1, 
Stadtsäle.______________________

Amtstage 
der Bezirkshauptmannschaft Amstetten.

D i e n s t a g  d e n  28.  J u n i ,  11 Uhr vormittags, in 
W a i d h o f e n  a. d. Y., Sitzungssaal der Landgemeinde 
Waidhofen a. d. Ybbs.

M i t t w o c h  d e n  24.  J u n i ,  11 Uhr vorm ittags in 
H a a  g, Sitzungssaal der Stadtgemeinde Haag.

D o n n e r s t a g  d e n  2 5. J u n i ,  %11 Uhr vormit­
tags, in S  t. P  e t e r i. d. A u, Sitzungssaal der M arkt­
gemeinde S t .  P eter i. d. Au.

F r e i t a g  d e n  26.  J u n i ,  y2,9 Uhr vormittags, in 
A m s t e t t e n ,  Sitzungssaal der Bezirkshauptmannschaft 
Amstetten.

Oertliches
aus Waidhofen a .d .P . und Umgebung.

* Geburt. Geboren wurde: Am 8. J u n i  ein Knabe 
E d u a  r d F  r i e  d r i ch des Herrn Josef Franz M  a d 'e r = 
th  o n e r, Schneider, hier, Hoher M arkt 6, und der F rau  
M a r i a  geb. L  u st i n e tz.

* R o t e s  K r e u z .  —  S a m m e l t a g .  Der Zweig­
verein Waidhofen a. b. Ybbs vom Roten Kreuze veran­
staltet am 1. und 2. August im Gerichtsbezirke Waidhofen 
a. b. Ybbs einen S a m m e l t a g ,  besten Ergebnis bazu 
bienen soll, seine wohltätigen Einrichtungen zu erhalten

und nach Möglichkeit weiter auszubauen. Der Verein un­
terhält seit mehr als 15 Jahren eine Tuberkulosen-Für- 
sorgestelle, bie jährlich von mehr als 2.000 Kranken unb 
Hilfsbedürftigen aufgesucht wirb unb ihnen unentgeltlich 
ärztlichen Veistanb unb Heilbehanblung zuteil werben 
läßt. Welche Summe von Arbeit unb Ausklärung für bie 
ganze Bevölkerung hier geleistet wurde, kann der ermessen, 
bet in bie Ausschreibungen bet Fürsorgestelle Einsicht 
nimmt. Einem Wunsch weiter Kreise nachkommend, hat 
bet Zweigverein in Zusammenarbeit mit bet Sanitäts­
abteilung ber hiesigen Feuerwehr bas Rettungsauto bet 
Stadtgemeinde Waidhofen a. b. Ybbs übernommen. Es 
wurde dadurch eine bedeutende Herabsetzung der Beförde­
rungsgebühren im allgemeinen erzielt. Die Mitglieder des 
Roten Kreuzes geniesten den Vorteil, dag sie für sich und 
ihre Angehörigen nicht nur in Waidhofen a. b. Ybbs, 
sondern in ganz Riederösterreich bei sämtlichen Rettungs­
autos des Roten Kreuzes nur die halben Beförderungs­
gebühren zahlen. A ls ein Verdienst des Roten Kreuzes 
muh auch die Gründung der Armen-Hanskrankenpflege ge­
nannt werden. Schließlich sei noch darauf hingewiesen, dag 
der Betrag, der durch Sammlung eingeht, zur Gänze den 
Zwecken des hiesigen Roten Kreuzes zugutekommt. Hel­
fen wir alle zusammen, um ein so menschenfreundliches 
Werk zu retten und auszubauen!

* Unterhaltungskonzert. Das Hausorchester des M än ­
nergesangvereines veranstaltet am S am stag  den 27. ds. 
ein U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t  mit sehr reichhal­
tigem Program m . Beginn 8 Ahr abends. E in tritt 1 8. 
W ir machen auf diese Veranstaltung alle Freunde heiterer 
Musik aufmerksam. D as Konzert findet im Saale  des 
Hotels Jnführ-K reul statt.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger Waidhofen a. b. 
Ybbs. — Grnppenireffen. Am Sonntag den 5. J u l i  fin­
det in Amstetten ein Treffen aller 'Soldaten des pol. B e­
zirkes statt. E s ist Pflicht des Kameradschaftsvereines 
Waidhofen a. d. Ybbs, mit einer stattlichen Anzahl M it­
glieder an diesem Trossen in Amstetten teilzunehmen, um ­
somehr, da am 2. August der Kameradschaftsverein W aid­
hofen sein großes Fest (Altsoldatentreffen und sein 70jähr. 
BestandeSfest), welches unter dem Ehrenfchutze des Herrn 
Bundeskanzlers Dr. K urt v. 2  c h u f c h n i g g  steht, begeht 
und auch auf zahlreichen Besuch der ausw ärtigen Vereine 
rechnet. Die Herren Kameraden werden daher ersucht, an 
diesem Feste unseres Nachbarvereines Amstetten teilzuneh­
men und ihre Teilnahme bis D ienstag den 23. J u n i  ent­
weder beim Kommandanten Herrn S . D r e i e r  oder bei 
Herrn Kam. S t r o h  m a i e r  anzumelden. Die Abfahrt 
am 5. J u l i  erfolgt per B ahn um etwa % 9 Uhr, die Rück­
fahrt von Amstetten um etwa % 3 Uhr nachmittags. Der 
Fahrpreis dürfte sich auf etwa 3 Schilling stellen. Näheres 
an den Anschlagtafeln!

* Das Vürgerkorpskonzert, welches am Fronleichnams- 
tag wegen des schlechten W etters nicht abgehalten werden 
konnte, findet am Sam stag den 20. ds. in Kührers Gast- 
garten statt. Beginn V28 Uhr abends. Die Vorverkaufs- 
karten haben zu diesem Konzert Gültigkeit.

* Reifeprüfung. Zur diesjährigen Reifeprüfung an der 
Bundesrealschule sind 27 Kandidaten, darunter 9 M äd­
chen, angetreten, 1 Schüler ist vor Beginn der Prüfungen 
zurückgetreten. I n  der Zeit vom 18. b is 22. M ai fanden 
die schriftlichen Prüfungen statt, wobei aus „Deutsch" fol­
gende Themen zur A usw ahl vorgelegt wurden: 1. „Ver­
nichten kann dich nicht der Schmerz, denn er will geheilt 
fein, nicht die Schuld, denn -sie will gesühnt fein, nur die

m # # #  Koni M imosen o. s W s .
Die Bezirksleitung Waidhofen a. d. Ybbs der V.F. 

veranstaltet am Mittwoch den 24. J u n i  um 9 Uhr abends 
aus dem Fuchsbichl (Achleitner-Wiese, Buchenberg) eine 
S o n n w e n d - ( J o h a n n i  s-)F  e i e r. Zusammenkunft 
aller Verbände, Korporationen sowie der Schuljugend um 
8 Uhr abends bei der Realschule, dann Abmarsch mit 'der 
Stadtmusikkapelle auf den Fuchsbichl. Die Bevölkerung 
von Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung wird gebeten, 
sich an dieser traditionellen V eranstaltung lebhaft zu be­
teiligen. Die Bezirksleitung der V .F.
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Stum pfheit, denn sie will nichts.“ 2. „ Im  Sport freut sich 
der Geist am Körper und der Körper am Geist.“ 3. „W as 
w ir Österreicher unseren Gästen bieten können und was 
wir ihnen bieten müssen.“ Die Mehrzahl der Kandidaten 
wühlte das letzte Thema. Die mündlichen Prüfungen fan­
den unter dem Vorsitz des Landesschulinspektors Studien­
rates Alois B e r a n e k  vom 10. bis 13. Ju n i statt. Das 
Ergebnis ist ein sehr erfreuliches, denn 8 Kandidaten, 
darunter 4 Mädchen erhielten das Zeugnis der Reife „mit 
Auszeichnung“, 17, darunter 5 Mädchen, wurden für „reif“ 
erklärt und bloß 2 Kandidaten auf den Herbsttermin re- 
probiert. Die Namen der Ausgezeichneten sind: Ingeborg 
B a u e r n  b e r g e r ,  Robert K a i s e r ,  Anton K r e m - 
s e r, W alter M a i l ,  Christine M e n z e l ,  Jsabella 
R  ü p s ch l, Erich S  a jz, Eertrude S c h e l l h a m m e r .

* Kaufmännische Wirtschastsschule. — Kundmachung. 
D as Schuljahr 1936/37 beginnt mit 14. September 1936 
und dauert bis anfangs J u l i  1937. Die Aufnahme in 
die erste Klaffe fetzt die erfüllte Schulpflicht voraus und 
erfolgt ohne Aufnahmsprllfung bei Nachweis lder Absol­
vierung der Hauptschule oder auf Grund des Iahreszeug- 
nisfes über die 4. Klasse einer Mittelschule, das in den ein­
zelnen Gegenständen wenigstens die Rote „genügend“ aus­
weist, abgesehen von Französisch, Zeichnen und Turnen. 
Schüler mit geringerer Vorbildung hohen zu Beginn des 
Schuljahres eine Aufnahmsprllfung aus Deutsch und Rech­
nen abzulegen. Aufnahmstaxe 8 5.— , Schulgeld 8 60.— 
pro Semester. Lehrmittelbeitrag 20 Prozent des tatsäch­
lich entrichteten Schulgeldes. Mittellose Schüler können 
um Ermäßigung oder Erlassung des Schulgeldes ansuchen. 
Anmeldungen schriftlich oder mündlich ab 1. Ju n i. Ein­
schreibungen vom 26. Ju n i bis 8. J u l i  sowie vom 10. bis
14. 'September 1936 von 11 Bis 12 Uhr vormittags in der 
Direktionskanzlei der kaufmännischen Wirtschaftsschule. 
Die Aufnahmsprüfungen werden am 2. J u l i  und 14. Sep­
tember abgehalten. Beginn 8 Uhr vormittags. Über be­
sonderes Ansuchen werden die Lehrbücher von der Schule 
leihweise beigestellt. Zur Unterbringung ausw ärtiger 
Schüler bezw. Schülerinnen stehen von der Direktion emp­
fohlene Q uartiere und Heime (Pensionspreis monatlich 
80 bis 100 Schilling) zur Verfügung. Günstige Zugsoer­
bindungen. Die Schule besitzt das Öffentlichkeitsrecht. Die 
Abgangszeugnisse derselben ersetzen gemäß § 2 der M ini- 
sterialverordnung vom 13. August 1907 den Nachweis der 
vorgeschriebenen Lehrzeit in einem Handelsgewerbe.

* Tombola der Stadtfeuerwehr. Die Vorarbeiten für 
die große F a h r r a d t o m b o l a  der freiw. Stadtfeuer­
wehr Waidhofen a. d. Ybbs find im vollen G ang und kön­
nen die T  o m b o l a  b e st e in den Schaufenstern der 
Druckerei Waidhofen a. d. 2)bbs, Dr. Dollfuß-Platz Nr. ‘A,

Brief
an mein liebes Waidhofen a .d .P .

Von A. S t e i n  von Schaumburg („A lexis“).

W ien, den 12. J u n i  1936.
Wenn ich heute für dich, du freundliches Städtchen an 

den Ufern der grünen Pbbs, die Feder ergreife, dann tue 
ich es wahrhaftig nicht, um zu dichten, w as doch eigentlich 
mein Handwerk ist. Nein, ich tue es ausnahmsweise, um 
die W ahrheit nieder,zuschreiben, um so „par distance“ mit 
dir zu plaudern, alte, liebe Erinnerungen aufzufrischen, 
vor allem jedoch, um dir zu danken! Und zwar zu danken 
für ein paar schöne S tunden, die du dem Großstadt- 
menschen, dem Berufsdichter vor kurzem geschenkt hast.

Glaube mir, unser poetisches Gewerbe ist gar nicht so 
nett, wie es den Anschein hat. Die Menschen wollen näm­
lich nur „w as Schönes“ lesen und da dieses Schöne leider 
so selten in der W elt zu f i n d e n  ist, sind wir eben ge­
zwungen, es zu e r f i n d e n ,  was unsere Gehirnwindun­
gen oft in arge Verlegenheit bringt. Und haben w ir dann 
glücklich etwas Passendes ausgebrütet, na, dann heißt es: 
„So ein Unsinn! D as gibt’s ja in Wirklichkeit gar nicht, 
das kann nur so ein überspannter Dichter zusammen­
faseln!“ J a ,  wir haben es wirklich schwer, w ir armen 
Poeten!

Doch a ls  ich unlängst, anläßlich der Wiener Pressefahrt, 
nach fast zehnjähriger Abwesenheit wieder in deinen lieben 
M auern weilte, da wurde mir erst klar, wie leicht wir 
Dichter es im Grunde genommen hätten, wenn es uns nur 
möglich wäre, unseren Pegasus immer auf die richtigen 
Weideplätze zu führen. A us jedem deiner trauten, alten 
Gaffen und Gäßchen, aus jedem lauschigen Torbogen, aus 
jedem freundlichen Eiebelfensterchen und jedem verträum ­
ten Winkel lachte mir F rau  Poesie schelmisch entgegen, es 
war ein lustiges Versteckenspiel, das sie mit mir trieb. 
Und sie rief mir zu: „Zücke den Bleistift, Verseschmied! 
Aber merke dir, heut wird nicht gelogen, heut wird nur 
die W ahrheit geschrieben, denn Die ist hier die schönste Dich­
tung!“ Mein Pegasus aber wieherte freudig und sprang 
umher wie ein Füllen, der alte Herr war plötzlich wieder 
jung geworden.

Und d a n n  w a r au f e inm al noch jem and  da, eine lieb ­
liche F rau en g esta lt im  lichten, w allenden  K leide: F r a u  
E rin n e ru n g . A uf leisen S o h len  w ar sie gekommen, nickte 
m ir  zu und  flüsterte versonnen: „W eißt d u 's  noch? E s  
w a r  e in m al, vor lan g er Z e i t ----------- !“ Und n u n  n a h ­
m en sie mich beide. F r a u  Poesie und  F r a u  E r in n e ru n g , in 
ihre M itte  und  fort g ing 's  m it einem lachenden und 
einem  w einenden A uge. Ü berall fü h rten  sie mich h in , wo 
ich einst köstliche, unvergeßliche S tu n d e n  verleb t h a tte . 
Zunächst in  deine herrliche -gotische Pfarrk irche, die jetzt 
auch d a s  wunderschöne T rip tychon beherbergt, d a s  ich schon 
seinerzeit so sehr bew underte, a ls  es noch im lauschigen 
Düster der lieben, traulichen B ürgerspitalskirche stand. 
Dieser s ta tte ten  w ir drei natürlich auch unseren Besuch ab.

Lebende Forellen = %
Florian Karner, Fleischhauerei, Böhlerwerk

bereits besichtigt werden. Außer den 10 herrlichen F ah r­
rädern können noch 62 andere sehr wertvolle Gewinste 
erzielt werden. E s versäume daher niemand, sich Tom- 
bola-Lose zu sichern. E in  Los kostet nur 50 Groschen und 
sind solche fast in allen Tabaktrafiken erhältlich,

* Feuerwehrausslug. Sonntag  den 21. Ju n i findet so 
wie alljährlich der Ausflug der Stadtfeuerwehr zum K a­
meraden Johann  F e h r m ü l l e r ,  Gasthausbssitzer, 
Weyrerstraße, statt. Daselbst zwanglose Unterhaltung bei 
Musik- und Eesangvorträgen und freiem E in tritt. Die 
Feuerwehrkameraden treffen sich um 2 Uhr beim Zeug­
hause am Schillerplatz, von wo aus gemeinsam über die 
Buchenberganlagen gegangen wird. Alle ausübenden und 
unterstützenden Mitglieder sowie alle Freunde und Gönner 
der Feuerwehr sind hiezu samt ihren Fam ilien höflichst 
eingeladen.

* Großes Sinnenfest. Der Fremdenverkehrsverein ver­
anstaltet am 26. J u l i  auf der Achleitner-Miese (Fuchs- 
Bichl) ein großes A n n e n 's esi. Die Vorbereitungen hie­
zu sind bereits im Gange. Näheres darüber in der näch­
sten Folge unseres B lattes.

Köchin für alles gesucht!
40 b is  50 Schilling monatlich. Anfragen an  die Verw. d. Bl.

* Schachturnier Waidhofen—Amstetten. Am 14. ds.
fand in Amstetten, Hotel Hofmann, ein Vereins-Schach­
wettspiel statt, bei welchem Walöhofen 6:4 über Amstetten 
siegte. E s  wurde auf 10 Brettern gespielt.

* Todesfälle. Am 12. ds. ist der ehemalige Gastwirt 
und Hausbesitzer in E  st a d t Herr Michael F o r s t  e r, 
Ehrenbürger der Gemeinde Waidhofen a. d. Ybbs-Land, 
im 77. Lebensjahre gestorben. Der Verstorbene, welcher 
sich überall größter Beliebtheit erfreute, war langjähriger 
Eemeinderat der Landgemeinde, von deren A m tshaus ihm 
zu Ehren die Trauerfahne wehte. V or zwei Jah ren  konnte 
er noch das Fest der goldenen Hochzeit feiern. Am Be­
gräbnisse, das unter zahlreicher Beteiligung stattfand, 
nahm u. a. der Bürgermeister der Landgemeinde Wech- 
selauer mit einigen Eemeinderäten, der Kriegerverein und 
die Feuerwehr Zell teil. — Am 13. J u n i  starb im hohen 
Alter von 95 Jah ren  F rau  B arbara S o l i n g e r ,  B ahn-

Kannst du dich noch erinnern, mein liebes Waiühofen, 
wie mich dort immer die schöne, uralte „Anbetung der 
heiligen drei Könige" aufs Neue in Entzücken versetzte? 
Und weißt du noch, wie friedlich-anheimelnd es war, wenn 
man gegen Abend ln  einem der altersdunklen Kirchen- 
stllhle faß, die scheidende Sonne noch einen letzten verirrten 
S trah l durch eines der Fenster hereinsandte und die 
Glocken zum Gebet läuteten? D as war dann so recht ein 
Plauderstündchen beim lieben Gott. J a ,  F rau  Erinnerung 
wurde gar nicht fertig m it ihren F rag en : „Weißt du noch, 
kennst tiu’s noch?"

Aber dann find wir ins Museum gegangen und da muß­
ten wir alle drei mäuschenstille fein,' denn da führte je­
mand anderer das Wort. E s  war dies unsere verehrte 
F rau  Anna M aria von F  r a u s, die als sattelfeste Histo­
rikerin ihr reiches Wissen vor uns entfaltete, fo daß selbst 
F rau  Erinnerung ein bisserl beschämt meinte: „Unglaub­
lich, sie weiß fast mehr wie ich und ich habe doch alles 
höchstpersönlich miterlebt!"

N un aber muß ich doch eine kleine Beschwerde erheben, 
denn etwas bist du mir doch schuldig geblieben, mein lie­
bes >StäLtchen, und zwar deine Berge, Wiesen und Wälder, 
die dich so reizvoll umgürten. Den schönen Buchenberg mit 
seiner Pfingstmannmauer, die sogar für einen zünftigen 
Absturz langt, und meinen lieben, guten, alten Krautberg, 
auf dem ich so besonders gern weilte, konnte ich leider nur 
von unten betrachten. Freilich, du kannst nichts dafür. 
Schuld daran war der Zeitmangel und die prosaische T a t­
sache, daß auch Dichter schließlich —  hungrig werden! 
Manchesmal sogar sehr hungrig, das bringt der einträg­
liche Beruf so mit sich!

Nun, dieser Hunger sollte gestillt werden, in einem hel­
len luftigen Hause, einem Gesundheitstempel im w ahr­
sten S inne des Wortes, in der glänzend geführten K u r - 
a n st a l t  W  e r n e r. Mein liebes Waidhofen, möge dein 
Wahlspruch immerhin lauten: „Eisen und S tah l nähren 
die S tad t" , ausgehungerte Poeten werden dir dennoch 
entgegnen: „Brathühner und Forellen aus der klaren 
Pbbs sind leichter verdaulich und schmackhafter!" Der lie­
benswürdigen W irtin, F rau  M edizinalrat W e r n e r ,  sei 
an dieser Stelle spezieller Dank gezollt für ihre erlesene 
Gastfreundschaft. Ich kann nicht umhin, auf derartige Ge­
nüsse nicht bloß kauend und verdauend, sondern auch an­
erkennend und schreibend zu reagieren! Nach Schluß der 
Tafel hatte ich sogar einen ganz kleinen Schwips, aber der 
stammte nicht wie die Forellen aus der Ybbs, der war 
vom goldbraunen Linzer Bier. Prost, mein liebes W aid­
hofen!

Und jetzt schließe ich für heute, jedoch nicht, ohne zu- 
guterletzt eine Frage an dich zu richten: „Gelt, du hast dich 
doch auch ein bisserl gefreut, mich nach so langer Zeit wie­
dergesehen zu haben? Wenn ja, so beweise es mir, indem 
du diese Zeilen in die Spalten  deines B la ttes aufnimmst. 
Ich aber wünsche dir zu deiner ruhmreichen Vergangen­
heit vom Herzen eine frohe Gegenwart und segenüringende 
Zukunft und rufe dir zu „Auf Wiedersehen!"

beamtenswitwe, nach langem, schwerem Leiden. Die Ver­
storbene war die M u tter des hiesigen Bundesbahnoberrevi- 
denten i. R . Herrn Theodor Satzinger. —  Wieder hat der 
Tod mit eiserner Strenge ein Opfer gefordert. Am 17. ds. 
ist im Alter von 39 Jah ren  F ra u  A nna H ö r m a n n  
nach kurzer Krankheit unerwartet schnell gestorben. Die 
Verstorbene, die G attin  des Elektroinstallateurs und R a ­
diohändlers Herrn H ans Hörmann, war eine überaus 
tüchtige, tätige und lebenslustige F rau , die wegen ihrer 
heiteren Lebensart allgemein beliebt war. I h r  G atte ver­
liert an ihr eine unersetzliche Stütze und fürsorgliche G at­
tin. Alle, die sie kannten, werden ihr ein gutes Andenken 
bewahren. D as Begräbnis findet heute Freitag den 19. 
ds. um 3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des K ran­
kenhauses aus statt. R. L P.

* Oberlehrer Karl Schinko s . Am 17. ds. ist in Zell 
a. d. Pbbs der Oberlehrer i. R. Herr K arl S c h i n k o  im 
69. Lebensjahre gestorben. M it dem Verstorbenen ist ein 
M ann von uns geschieden, dessen Name nicht nur bei uns, 
sondern weithin über das ganze Viertel in der Lehrerschaft 
und vielleicht noch mehr in der Sängerschaft einen beson­
deren Klang hat. Groß und schön ist die Erinnerung an 
sein Sängerleben in allen jenen, die mit ihm jene Zeit 
verlobten, als sein herrlicher Tenor bei fast allen Sänger- 
veranstaltungen erklang. Unvergeßlich w ird seine M itw ir­
kung bei dem großen Burenfeste im Jah re  1900 in Am­
stetten sein, bei dem Tausende seiner Stim m e lauschten. 
A ls seinerzeitiger Bezirksaushilfslehrer kam er fast im 
ganzen Bezirk Amstetten hemm und war überall ein gern 
gesehener East, der durch seine Geselligkeit und seinen F roh­
sinn überallhin frisches Leben brachte. Später kam er a ls  
Lehrer an die Volksschule Zell a/P., von der er als Ober­
lehrer vom Schuldienste Abschced nahm. Auch alsSchulm ann 
war er sehr geschätzt. A ls langjähriger Obmann der Bezirks­
gruppe des Lehrervereines Amstetten lag ihm die V ertre­
tung der Standesinteressen der Lehrerschaft sehr am Her­
zen. E r war auch viele Ja h re  Mitglied des Bezirksschul­
rates. I n  unserer S tad t besaß Schinko eine seltene Popu­
laritä t; seine aufrechte, große Gestalt, die so recht zu seinem 
offenen 'Wesen paßte, war wohl jedermann bekannt, ob­
wohl er in den letzten Jah ren  nicht mehr öffentlich auf­
trat. Der Waidhofner Mannergesangverein hat ihn, der 
durch Jahrzehnte eines seiner hervorragendsten und eifrig­
sten Mitglieder war und dessen Sangrat er lange Jah re , 
unter anderem auch als Schriftführer und Fahnen­
junker angehörte, in W ürdigung seiner vielen Ver­
dienste zum Ehrenmitglied ernannt. Verstummt ist für im­
mer der M und des Sängers, der so vielen Menschen dam it 
fröhliche S tunden bereitet ha t; geblieben aber ist die E r ­
innerung daran, die so lange dauern wird, als deutsche 
Sängerart hier lebt. D as Leichenbegängnis findet heute, 
Freitag den 19. ds., um % 5 Uhr nachmittags von der 
Kapelle auf dem Hauptplatz in Zell aus, auf dem Zeller 
Friedhof statt. R. I. P.

* Todesfälle. I m  hiesigen Krankenhause starb am 5. 
Ju n i ein Knabe H u b e r t  des Herrn F e  h r i n g e r ,  
Wirtschaftsbsfitzer in Dorf Aschbach. im 6. Lebensjahre. — 
W eiters starben: Am 29. M ai F rau  Theresia T ä n z e r ,  
Auszüglerin, hier, 2. Krailhofrotte 4, im 62. Lebensjahre. 
— Am 30. M ai Herr Johann  L a s s e r ,  Bediensteter der 
Rotschi löschen Forstdirektion, hier, Schloßweg 1, im  76. 
Lebensjahre.

* Sensenjchinied-Jnnung. So wie alljährlich findet auch
heuer wieder das S  e n s e n s ch m i e d -J  a h r e s k r ä n z -  
ch e n, diesmal verbunden m it einer g o l d e n e n  H o c h ­
z e i t ,  am Sonntag den 28. ds. in den Saallokalitäten 
Eaßner statt. Beginn 2 Uhr nachmittags. E in  allfälliger 
Reinertrag wird alten Schmieden zugewendet.

* Tonlino Hieß. Sam stag den 20. Ju n i, 2, % 5, %7, 
9 Uhr: „ E i n e  N a c h t  a n  d e r  D o n a u " .  Lustiger 
Tonfilm mit schönen Liedern, spielt zwischen Wien und 
Budapest. Hauptrollen: D orit Kreysler, Leo Sl'ezak, 
Gustav W aldau, Wolfgang Liebeneiner, Fda Wüst, M ar­
git Symo. Jugendoorstellungen um 2 und % 5 Uhr. —  
Sonntag  den 21. Ju n i, 2, % 5, % 7, 9 Uhr: „D i e l e t z ­
t e n  V i e r  v o n  S a n t a  C r u z " .  Sehr spannender 
Abenteuer-Tonfilm der Ufa mit sehr sehr schönen Wildern. 
Hauptrollen: Hermann Speelm anns, V . Jnkijinoff, Irene  
von Meyendorff, F . Rosay und andere.

* Fußball in Waidhosen. Sonntag  den 21. Ju n i findet 
auf dem städt. Sportplatz das Schlagerspiel 1. W a i d ­
h o f n e r  S p o r t k l u b  gegen S.K . „ B l a u e  E l  f" 
W a i d h o f e n  statt. Das Spiel zählt zum Pbbgau- 
Cupbewerb, der nachdem Mitropa-Cupsystem mit Retour­
spiel ausgetragen wird. Anstoßzeiten: Junioren Vä3 Uhr, 
Reserven V24 Uhr, Hauptspiel V26 Uhr. —  F ür Sonntag 
und M ontag (28. und 29. Ju n i)  wurde die äußerst spiel­
starke zweitklassige W iener Amateurmannschaft ,,H e i l i ­
g e  n s t ä d t  e r  S p o r t v e r e i n i g u n g "  nach W aid­
hofen verpflichtet. Die Wiener spielen am ersten Tag 
gegen den W .S.K ., am  zweiten Tag gegen die .P lau en  
E lf"  Waidhofen. Sonntag den 5. J u l i  findet das Cup- 
Retourspiel W .S.K . gegen „Blaue E lf" statt.

* Auf ins S trandbad! Unser schönes Strandbad ist wie­
der eröffnet. E s wurde in allen seinen Teilen in besten 
S tand  gesetzt und bietet dem Badegast einen angenehmen 
Aufenthalt. W er 'weniger sich im Wasser aufhalten will, 
dem ist für Luft- und Sonnenbäder schönste Gelegenheit 
gegeben. Durch die neue S tauanlage in Gairisulz ist auch 
heuer die Temperatur des Wassers um einige Grade höher, 
so daß sie jedermann zusagen wird. Ein besonderes Ver­
gnügen ist das Bootfahren im Staubecken der tiefgrllnen 
Pbbs. Niemand soll sich dies entgegen lassen. Außerdem 
sind die Anlagen im Strandbade a ls angenehmer O rt zum 
Kartenspielen ihm. bestens zu empfehlen, da eine vorzüg­
liche Jaüsenstation (Stahrm üller) auch für die leiblichen 
Genüsse der Besucher bestens sorgt. D arum  auf ins 
Strandbad! —  Wie wir hören, ist es der Badeverwaltung 
gelungen, mit dem Grundbesitzer M  o s e r  ein übereinkam-



Freitag den 16. Fum 1936. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "  Seite 5.

men zu treffen, womit derselbe verpflichtet wurde, einen 
bei feinem Haufe vorbeiführenden Privatw eg für feie 
öffentliche Benützung freizugeben. E s  wurde dadurch eine 
willkommene Bequemlichkeit für die Badbesucher geschaf­
fen, weil solche, wenn sie den Rückweg vom Bad am rech­
ten ybbsufer nehmen wollen, nicht mehrgezwungen sind, den 
langen, staubigen Weg durch die Zeller Eemeindestratze zu 
gehen, sondern sie können vom Bad weg bei erwähntem 
Bauerngut vorbei die längs der Berglehne führende Feld- 
straße b is zur Zeller Hochbrücke benützen. Die hiefür nöti­
gen Orientierungstafeln find bereits angebracht.

* Heimatschutz. — Gartenfest. Vom herrlichsten W et te r  be­
günstigt, fand da s  wegen ungünstiger W i t t e ru n g  verschobene, 
von der Frauenh i ls sg ruppe  W aidhofen a. b. 2)bbs des Heimat-

. schutzverbandes Niederösterreich veranstalte te  Gartenfest am 14. 
ds. m  M a ie r s  schönen, sonnigen Kasfeehausgarten  statt. Trotz­
dem es Heuer der erste wirklich verläßlich schöne S o n n ta g  war,  
der begreiflicherweise viele Menschen in die Ferne  lockte, w a r  
der Besuch des Festes ein sehr gute r und der Erfo lg  ein voller. 
D a s  Hauptverdienst  an dem schönen Gel ingen der Veransta l tung  
h a t  in  erster L in ie  die Obsrau,  F r a u  F r i t s c h ,  die schon viele 
Wochen vorher keine M ühe  scheute, die vie len Arbeiten  für da s  
Gartenfest  zu leiten und den Elückshafen, bei dem jedes Los 
gewann und der m it  vie len schönen Treffern  ausgesta t te t war,  
zu ermöglichen. Auch den Dam en  E r o h m a n n ,  O s e r ,  W e i s -  
m a n n ,  B u c h e d e r ,  M a t z e n a u e  r, K a r g  und F r a g n e r ,  
fe rner den F r l .  E r n a  B u c h b e r g e r  und Trude  B u c h e d e r ,  
welche die O bfrau  durch ihre  ta tk rä ft ige  M i t a rb e i t  bestens 
unterstützt haben,  gebührt der herzlichste Dank. Die  J u g e n d ­
führer in  F r l .  H erta  E r o h m a n n  ha t  m i t  ih re r kleinen reizen­
de» Kindcrschar, die u n s  allen von ihrem Weihnachtsfpielc  her 
noch in bester E r in n e ru n g  ist, einen lieben Reigen aufgeführt  
und dam it  reichen Beifa ll  geerntet. E s  w a r  wirklich eine 
F reude ,  dieses farbenprächt ige B i ld  der holden kleinen Englein  
in  ihren bun ten  Kleidchen zu sehen. Diese e inzigartigen K le id ­
chen ha t  ebenfalls  F r l .  H erta  E r o '  m a n n  in  emsigem Fle iß  
selbst angefertigt.  F ü r  die J u n g v a te r l an d - B u b e n  w a r  natürlich 
eine Schießbude da, in  der fleißig geschossen wurde. Viele von 
ihnen  stolzierten nachher stolzen H auptes  m i t  preisgeschmllckter 
Brust, in  „Gold"  und „ S i lb e r"  erglänzend,  im G ar ten  herum. 
Und da w a r  es besonders einer, ein bekannter strammer,  schnei- 
d ig c r  J u n g v a te r l a n d - F ü h re r ,  der d e ra r t ig  schöne Schießersolge 
zu verzeichnen ha tte , daß seine Brust förmlich m it  Auszeichnun­
gen übersät  w a r ; seine jüngeren  neiderfüllten K am eraden  g laub ­
ten, er fei gerade a l s  Held vom abcssinischen Kriegsschauplatz 
heimgekehrt. Diese schönen Schießerfolge unserer Ju n g v a te r l a n d -  
J u gend  sind die Früchte jahre langer  Erziehung ihrer  ä l te ren  
Heimatschutzkameraden, die Kampswil len und Wehrgeist in ihnen 
geweckt, dam it  später a u s  den J u n g en  gute S o lda te n  und K ä m p ­
fer für ihre  deutsche Heimat,  für ihr Österreich werden. Die­
jenigen,  die in  der Schießbude n u r  „fischen" gehen konnten, hat 
«in  naturechter A u sru fe r  m it  seinem lauten ,  unermüdlichen Ge­
schrei eingeladen, beim Zyl inderwersen  ihre  begreifliche W u t  
über  ihre  M ißerfo lge  auszulassen, Und so flogen auch die Z y l in ­
der der a l ten  Erauköpse, die gerade noch zum Z y l inder t ragen  
gut waren ,  der Reihe nach in  den Graben.  Und diese P r e i s ­
t rä g e r  ha t ten  dann  die Genugtuung,  ansta tt  ein geübtes  Auge, 
doch wenigstens eine sichere und geübte Faust zu haben. Richt 
m inderen  Z u lau f  ha t te  die R ingwerser-Bude,  a u s  der ebenfalls 
viele „S ieger"  hervorg ingen.  Herr  Kam. S t a a t s r a t  S  e e g e r 
und seine F r a u  und andere  Persönlichkeiten haben das  Fest m it  
ihrem  Erscheinen beehrt. Die  Musikkapelle des K am eraden M  i- 
l o f i t s  spielte vom Ansang b is  zum leider allzu frühen  Ende 
flo tt  und fleißig und die tanzlustige Ju g en d  benützte diese sel­
tene Gelegenheit natürl ich gleich vom Anfange an, um une r­
müdlich ihr Tanzbein  zu schwingen. Bei den W alzern  sagten sie 
im m er :  „Schön w ä r '  er ja, so ein Walzer,  wenn m an dabei n u r  
net gar  so viel schwitzen ,näßte !"  Die  S t im m u n g  w a r  demnach 
au»)' e-inc nasgezellyn'ele und alle bedauerten, a l s  das  G a r te n ­
fest zu Ende ging. Richt zuletzt soll auch des C afet iers  M a ie r  
gedacht werden, der durch gutes, irisches Getränk und Essen die 
Durs tigen und Hungrigen  bestens zufrieden stellte. S o  endete 
diese V erans ta l tung  in schönster Harmonie  und es fei nochmals 
allen, die zum Gel ingen beigetragen  haben, kameradschaftlich ge­
dankt und es soll n iemand beleidigt sein, der vielleicht hier n a ­
mentlich vergessen wurde, denn dieser Dank gi l t  auch ihm.

Frauenh i ls sg ruppe  Waidhosen a. d. $). des Heimatschutz­
verbandes  Niederösterreich.

* Zur Prefsefahrt. Die Schriftstellerin F ra u  A. S  t e i n 
v o n  S c h a u m b u r g ,  welche sich auch an der letzten 
Pressefahrt in unsere S tad t beteiligte, brachte bei dem Ab­
schiedsabende im Sanatorium  Dr. W e r n e r  einige recht 
gelungene Proben ihrer heiteren Kunst zum Vortrage, wo­
für sie auch reichen Beifall aller Anwesenden erntete. Lei­
der erlaubte die kurz bemessene Zeit nicht, mehr von ihrem 
-eigenartigen Schaffen zu hören. W ir bringen an anderer 
Stelle einen Beitrag der Schriftstellerin, „ B r i e f  a n  
m e i n  l i e b e s  W a i d h o f e  n ", auf den wir unsere 
Leser noch besonders aufmerksam machen. — Anlässlich 
des Presseempfanges hat der Landesstatthalter von Nie­
derösterreich K a m p i t s c h a n  die Besitzerin des S an a to ­
rium s Dr. W erner, F rau  M arie W e r n e r ,  ein Schreiben 
gerichtet, in dem es u. a. heisst: „Ich möchte meinem B e­
dauern darüber Ausdruck geben, dass ich infolge einer A us­
landsreise an dieser F ah rt nicht teilnehmen konnte und 
gleichzeitig namens des Fremdenverkehrsamtes den ver­
bindlichsten Dank für das liebenswürdige Entgegenkommen 
aussprechen, das Sie den Teilnehmern dieser Veranstal­
tung angedeihen liessen.“ — Von den Pressestimmen, die in 
Iben verschiedensten B lä ttern  erschienen sind, geben mir jene 
au s  dem „N.W.T."" auszugsweise wieder. E r  heißt dort:

„ M a n  kann sich in  eine Landschaft, in  eine S t a d t  verlieben 
wie in einen Menschen. Und m an kann diese Liebe wieder ver­
messen bei einer andern.  D a n n  aber gibt  es Gegenden und Orte , 
die einen festhalten. E s  w ird  eine Liebe fü r s  Leben. M a n  
b le ib t ihnen treu,  auch wenn m an fern weilt.  Und wenn man 
sie dann  wiedersieht, scheint sich nichts ve ränder t  zu haben, sie 
machen einem nicht V orw ürfe  wie Menschen, m an  ist wieder zu 
Hause. J ed e r  Mensch ha t  so mehrere  „Daheims"" auf  der Welt. 
'Wer das  erstemal in W aidhofen a. d. P b b s  ist, h a t  das  Gefühl :

Vezirksbauernkammer Waidhofen a. P .
Schlachtschweineabsatz. Der nächste Schlachtschweinetransport 

nach S t .  M a r x  findet nicht am  22. J u n i ,  sondern erst am M o n ­
tag den 29. J u n i  (P e te r  und P a u l )  statt. Anmeldungen n im m t 
bis  S o n n ta g  den 28. J u n i  die Bauernkam m er und H inte rberger,  
W al lm ersdö r f ,  entgegen.

Verbesserung von Landarbc itc rwohiiungc».  W ie  auch im 
„B a u e rn b ü n d lc r "  » e r la u tb a r t  wurde, werden zur Verbesserung 
von L andarbe i te rw ohnungen ,  in erster Linie  F a m il ienw ohnun-  

en und W ohnungen für Sa isonarbei ter .  Kostcnbciträgc gege- 
en. Ansuchen, denen ein Kostenvoranschlag und ein einfacher 

P l a n  von Se i te  des B ew erbers  beizufchlicßcn ist, können im 
W ege der Bezirksbauernkaminer  b is  15. J u l i  eingebracht werden.

„Hier w a r  ich schon e inm al!"  Der Verstand sagt bann :  „Viel­
leicht, weil m an Waidhofen das  österreichische N ürnberg  nennt. 
Auch andern  deutschen S täd ten ,  die ihren mit telalterlichen 
Charakter  bewahr t  haben, ähnel t es!" Aber es ist vielleicht doch 
noch e tw as  anderes . Die österreichische Vergangenheit,  unsere 
Vergangenheit ,  ist in Waidhofen zu Hause. Deshalb  hä l t  es 
u n s  fest. Waidhofen ha t  n u r  Stammgäste. W er e inmal da war, 
kommt wieder. Mancher w ird  festgehalten von der Welt,  so dass 
er d a s  Versprechen, wiederzukommen, nicht e inhalten kann. Aber 
da s  n im m t ihm die S t a d t  nicht übel. S ie  rechnet nicht nach 
J a h r en ,  sondern nach Jah rhunder ten .  S ie  haben jetzt manches 
modernisiert . Den eigentlichen Charakter aber ließ sich W a id ­
hofen trotz allen Konzessionen an  die neue Zeit  nicht nehmen. 
E s  ist ein a l te s  Städtchen geblieben mit  al ler T rad i t ion .  Der 
mit te la lte rl iche  Charakter herrscht noch immer vor. E s  gibt 
größere Orte ,  die weniger  stadtmäßig wirken, aber hier ist es 
wie m it  einem alten,  vornehmen Menschen, dem man noch im ­
mer seine T i te l  von früher gibt. E r  bleibt sich gleich trotz allem 
äußeren Geschehen. Kein E re ign is  in der W el t  kann seinen C ha­
rakter be ir ren   S o  haben sie vor J a h r e n  ein Singspie l
geschaffen, „Unter der blühenden Linde" genannt , das  immer 
wieder von den M itg l iedern  des M ännergesangvere ines  W a id ­
hofen aufgeführt  wird.  Dieses Volksspiel fand in vielen öster­
reichischen O rten  statt. Überall wirkte seine Anmut,  seine Hei­
matt reue ,  sein Geist, der im  Volke wurzelt. E s i s t e i n S t ü c k ,  
d a s  b l e i b e n  w i r d ,  w e n n  a l l e  m o d e r n e n  S e n s a ­
t i o n e n  l ä n g  st v e r g e s s e n  s i n  d."

Jeder Oesterreicher muß die „W ienei Neuesten Nachrichten" 
lesen, wenn er stch ein klare« Bild über bic österreichische 

Innen- und äußenpoliti! machen will , 
eint entschiedene Stellungnahme zu 
allen wichtigen TageSsragen ist heute tot 
jeden Stoaldbürger unerläßlich, Ver­
langen Sie daher in Ih rem  Äafieehaug 
steig die „Wiener Neuesten Nachrichten" 
aber einen Probedezug, der Sie in 
lernet Weise bindet. Mit der Zeit 
werden Sie unser Blatt bevorzugen. 
Wien, VIIL, Josessgasse 4-6.

* Jub ilare der W iener Chlorodontsabrik. 10 M i ta rb e i te r  der 
W iener  Chlorodontsabrik konnten dieser Tage aus ihre  zehn­
jährige B et r iebsangehörigkeit  zurückblicken. Die Fab r ik s le i tung  
der Lhlorodontwerke ha t  die J u b i l a r e  in  einer in timen V e r ­
ansta ltung gefeiert und in einer Ansprache d a rau f  hingewiesen, 
welchen ungeheuren Aufschwung die W iener  Chlorodontsabrik 
in  den abgelaufenen 10 J a h r e n  genommen hat. Von einer klei­
nen Erzeugungsstä tte  in der Dunklergasse wurde der Weg in 
große moderne F ab r ik s räum e  in überraschend kurzer Ze i t  zurück­
gelegt und die M i t a rb e i t  der J u b i l a r e  an dieser Entwicklung 
der Chlorodontwerke besonders unterstrichen.

* Auf Regen folgt Sonnenschein. E s war beinahe schon 
zum Verzweifeln, als sich auch gegen Ende bet vongon 
Woche bas Wetter nicht wenden wollte. N un ist der er­
sehnte Umschwung des W etters doch eingetroffen und auf 
endlos plätschernden Regen ist Heller, warmer Sonnen­
schein gefolgt, wie wir uns ihn nicht strahlender denken 
können. Im  N u hat sich alles geändert. Tie bis dahin 
vereinsam gewesenen Bäder sind wieder belebt, Som m er­
gäste sieht man bereits auf den Straßen und alles atmet 
auf uns freut sich der schönen Zeit, die hoffentlich recht 
lange andauert. Freilich, wenn die Temperaturen gegen 
40 G rad steigen, da macht der sich gerne an das M ittel­
maß haltende Erdenburger auch -wieder gleich feine E in­
schränkungen. M an  ersieht daraus, daß das Geschäft des 
Wettergottes durchaus nicht das angenehmste ist. V or­
läufig ist aber unser Bedarf an Wärme nach der langen 
kalten Zeit doch noch sehr groß.

* Aller Ansang ist schwer. S oba ld  da s  Kind die Zahnbürste 
selbständig gebrauchen kann, sollte die M u t t e r  es lehren, täglich 
die Zähne zu putzen. N u r  wer gesunde Milchzähne hat,  bekommt 
gute, bleibende Zähne.  F ü r  Kinder  n u r  Lhlorodont,  die be­
kannte Qual i tä ts-Zahnpas te .

* B la ß  oder b raun  — w a s  wählen S ic ?  S ich t  nicht ein 
b raung e b ran n te r  Mensch viel gesünder und sportlicher a u s ?  
Also: W er  sein Aussehen verbessern will, der b rä u n t  sich mit  
Sonne  und N ivea!  Aber genügend stark und nach B edarf  wie­
derholt  einre iben! k

* Böhlerwerk. ( L i e d e r t a f e l . )  Der Deutsche M än­
nergesangoerein Böhlerwerk-Gerstl veranstaltete am S am s­
tag den 13. Ju n i seine satzungsgemäße Frühlingsliedertafel. 
Das Program m  w ar trefflich ausgewählt und gereichte 
dem Verein und seinem matteren Chormeister Herrn R u­
dolf R  ö h r i ch zur vollsten Ehre. Die Klavierbegleitung 
besorgte in tadelloser Weise Herr Lehrer Gustav D i e t  - 
r i ch und das Vereinsorchester stand unter der vorzüglichen 
Leitung des Herrn Kapellmeisters Oberlehrer Wilhelm 
G u t e n  b r u n n e  r, Allhartsberg. Besonders lieb -er­
klangen die Weisen „Widerspruch"" von Schubert, „Heil 
dir, "teure Heimat"" von Prof. Robert Pensch und die U r­
aufführung „Schöne Rosenzeit'', W orte von J u l .  Eerstorff, 
Liederweise von P rof. Robert Pensch, gewidmet dem Ge­
sangverein und feinem Chormeister Röhrich. Text und 
Melodie sind reizend und einschmeichelnd und wo es am 
Schlüsse heißt: „ . . .u n d  wo die Liebe träumend steht, 
lauscht freudig sie dem Sang. Die Herzen auf, bic Rosen 
blüh’n . . . “ da gab es reichen Beifall und die Stimm ung 
der schönen Rosenzeit, des Frühlings, war da. Der Ver­
ein kann stolz auf diese Widmung sein, denn sie scheint 
eine Perle au s dem geistigen Schatze dieses lieberreichen 
M eisters zu fein. Nun folgte noch die liebliche Volksweise 
„Beim D irnderl" von Pros. Bubendorfer, „An der grünen 
M u r“ von B lüm el und die heiteren Quartett-Vorträge 
„Der Mühl-jung" von Hlinak und „M ei Leibliadl" von 
Koschat. Den -Schluß bildete der prächtige Chor „M aien­
wonne“ , Frühlingsbilder in Tanzform von M . v. W ein­
zierl, mit Tenor-solo (Herr R e h a  t) und als der Schluß­
satz erklang! „M ein Herz, tu dich auf, wenn der Funke 
noch sp rüh t. . . “ , da gab es ebenfalls reichen, freudigen 
Beifall. N un tra t das Orchester mit feinem matteren D i­
rigenten in seine unbeschränkten Rechte und hielt noch 
lange die Zuhörer in seinem B anne und der Vereinswirt 
Eithleiler gab fein Bestes aus Küche und Keller. Am 
Schlüsse dankte noch Herr Obmann Josef S t e r  r dem 
Herrn Chormeister, den Herren Orchesterdirigenten, den 
Herren Musikern und Sängern für die Mitwirkung sowie 
allen Freunden des Vereines für -den überaus zahlreichen 
Besuch. Auf Wiederhören!

* Höllenstein a. b. Ybbs. ( G e m e i n e e f e l r e t ä r  
E h g a r t n e r  f .)  Am D ienstag den 9. J u n i  um 7 Uhr 
morgens starb ©emeirtbesetretär Herr Gottfried E  h -g a  r t- 
n e t  nach kurzem Leiden infolge eines Schlaganfalles im 
65. Lebensjahre. D as Begräbnis fand am Fronleichnams­
tage um 4 Uhr nachmittags statt. E h g a r t n e r  w ar vom 
Jah re  1909 an  Gemeindediener, Ortswachmann und Her­
bergsleiter und vom Jah re  1926 an Sekretär der Ge­
meinde Höllenstein. E r  -war gleichzeitig auch Ortsstellen­
leiter der Kreiskrankenkasse S t. Pölten und infolge seiner 
Verdienste Ehrenmitglied der freim. Feuerwehr und Ver- 
einsta'jfier des Musikvereines, ferner -unterstützendes M it­
glied vieler Vereine, so des Mannergesangvereines und des 
Karneradschaftsvereines. Großer Arbeitseifer und Ge­
nauigkeit, verbunden mit einem ausgezeichneten -Gedächtnis

Kaufmannschaft, 
Gewerbe- und Zunftwesen.
Kaufmannschaft des Landes Niederöfterreich.

G rem ium  Amstettcn.
S e k re ta r ia t :  Amstetten, Bahnhofstraße Nr.  8, F e rn r u f  N i .  112. 
Diensts tunden: Täglich von A  8 b is  12 und von 1414 bis  17 Uhr, 

S a m s ta g  n u r  vorm i t tags .
Gewerbescheine und ihre  Bedeutung.

D er  Gewerbeschein ist eine von der Bezirkshauptmannschast 
ausgefe rt igte  amtliche Bestä tigung darüber,  daß der Gewerbe­
treibende N. N. berechtigt ist, aus einem bestimmten S ta n d o r t  
einen bestimmten Handel auszuüben. Diese Handelsberechtigung 
g i l t  daher  n u r  für den In h a b e r ,  auf  den der Gewerbeschein 
laute t.  E s  ist vollkommen nutzlos, wenn jemand einen solchen 
Gewerbeschein „käuflich" erstehen will, um  da m it  ein Gewerbe 
auszuüben.  E s  ist somit ersichtlich, daß ein Gewerbeschein kei­
ne rle i K aufs-  oder Verkaufswert besitzt. W il l  ein Gewerbe- 
inhaber sein Geschäft verkaufen, so ist unbedingt erforderlich, 
daß dieser seinen Gewerbeschein zurücklegt, um eine N euaus fe r ­
t igung einer solchen amtlichen Bestä tigung für den Echchäfts- 
käufer zu er langen.  Dieser V organg  ist umsomehr von Wichtig­
keit, da  hiedurch eine Übersiedlung auf  G rund  des bestehenden 
Gewerbescheines unmöglich gemacht werden soll. E s  ist deshalb 
eine J r rm e in u n g ,  wenn jemand, der einen Handel  beginnen 
will, bloß einen Gewerbeschein „kaufen" und diesen d a n n  zurück­
legen mutz, um  eine neue Handelsberechtigung zu erreichen. E s  
ist klar, daß ein Gewerbeschein a l l e i n ,  ohne Eeschästslokal 
überhaup t  für den „Käufer"  vollkommen w er t lo s  ist. Die Ge­
werbeordnung sagt daher, daß die Übernahme eines Geschäfts­
lo ta les  unbedingte  Voraussetzung ist, um eine Gewerbeberech­
t igung zu erlangen.  Durch das  Untersagungsgesetz, welches sich 
gegenwärt ig  noch in  K ra f t  befindet, ist eine Wiederaufnahme 
eines Handelsaewerbes  n u r  dann  möglich, wenn der Betr ieb  
nicht länger a ls  e i n  J a h r  geruht ha t  (ruhendes Gewerbe). 
E ine W iedereröffnung nach über e in jähriger  Frist ist derzeit 
kaum möglich, da dies einer N eugründung  gleichgestellt wird. 
E s  ist, wie schon seinerzeit bekanntgegeben wurde,  eine Revision 
der Gewerbescheine unbedingt wichtig, um  in  Zukunft Handel­
treibende, die ein Geschäft beginnen wollen, vor nutzlosen A n ­
käufen von Gewerbescheinen zu schützen.

Die  Bezirksle itung ersucht nochmals alle Handel t re ibenden 
die zugleich M itg l ied  der Kaufmannschaft sein müssen, den an 
sie abgesandten Fragebogen zwecks Anlegung  einer M i tg l ie ­
derkartei  b is  längstens einer Woche an das  S ek re ta r ia t  einsen­
den zu wollen. Handeltreibende,  die nicht im Besitze eines 
F ragebogens  sind, mögen diesen sofort anfordern ,

Sprcchabend in Waidhoscn a. d. äsbbs.
Die  Bezirksleitung der Kaufmannschaft  des Landes  N ieder­

österreich, Gremium Ämstetten, hie lt  am F r e i t ag  den 12. ds. um 
8 Uhr abends in Waidhofen a. d. Ybbs (Eroßgasthof H ierham ­
mers ihren ersten Sprechabend ab. Erschienen w a r  a ls  V e r ­
tre te r  der Eewerbebehörde 1. Ins tanz  M agis tra tsd irektor  Herr  
B a r o n  M a n n d o r f f ,  vom G rem ium  Ämstetten die Herren 
E rem ia lobm ann  Otto  E  ö tz l, Ercmia lausschußmitgl ied K a r l  
S c h w e i g e r  und die beiden Sekretä re  O tto  D i e t r i c h  und 
W ilhe lm  S c h w e i g e r .  E rem ia lo b m an n -S te l lv e r t re te r  H i r s c h ­
m a n n  eröffnete die Si tzung und gab der Freude Ausdruck über 
das  so zahlreiche Erscheinen. E r  gedachte in  würdigen W orten  
des so schnell a u s  dem Leben geschiedenen M itg l iedes  der K auf­
mannschaft H errn  Joses W  o I k e r st o r f e r, der a ls  fleißiger 
und selbstloser M i ta rb e i te r  des seinerzeitigen G re m ium s  der 
S t a d t  Waidhosen galt.  E r em ia lo b m an n  E ö t z l  sprach in  einer 
längeren Rede allen früheren M i ta rb e i te r n  des seinerzeitigen 
G rem ium s  Waidhosen seinen Dank aus.  I n  seinem R efera t  be­
faßte sich der Redner  m it  verschiedenen wichtigen Themen, wie 
die S te l lung  des Handelsstandes im Ständestaa t ,  über  gesetzliche 
Bestimmungen des Untersagungsgesetzes, Angelegenheit  K on­
sumvereine, Hausierer, Ratengeschäfte und besonders betonte er 
die Vorkommnisse über Preisschleuderei und Konkurrenzmanö­
ver. Nach einigen sachlichen Ausschlüssen schloß G rem ia lobm ann  
G ö tz l unter  lebhaftem Beifa ll seine ausführliche Rede. S e ­
kretär D i e t r i c h  e r läu te r te  in  kurzen W orten  die Bedeutung 
der Gewerbescheine, die kommende Revis ion derselben und gab 
über verschiedene weitere  gesetzliche Bestimmungen Aufschluß. 
M agis tra tsd irektor  B a r o n  M a n n d o r f f  dankte fü r die an  ihn 
ergangene E in lad u n g  und gab der Freude Ausdruck, H errn  Gre ­
m ia lobm ann  E ö t z l  und dessen M i ta rb e i t e r  kennen zu lernen 
und versicherte die Kaufmannschaft von Se i te  der Behörde 
stetes Wohlwollen und feste Zusammenarbeit .  M i t  allem Nach­
druck richtete B a r o n  M a n n d o r f f  seine W orte  gegen das 
Pfuschertum und forder te die Anwesenden auf, ihm zum Kampf 
gegen dieses treu zur Se i te  zu stehen. Nach einigen A nfragen 
über Handelsangelegenheiten und nochmaligem Dank an  die 
M itg l ieder  wurde der Sprechabend a ls  geschloffen erklärt.

N.Ö. Wagner- ,  Faßbinder-  und Korbslechtcrzunst 
Wien, 1., Regierungsgasse 1.

Die  I n n u n g  der W agner- .  Faßbinder-  und Korbflechter be­
absichtigt bei entsprechender Betei l igung  im  R ahm en der W ie ­
ner Herbstmesse eine Kollektivausstellung zu veranstalten.  Um 
einen überblick zu erhalten,  wieviel Flächenausmaß erforderlich 
ist, ergeht an alle M itg l ieder  der n.ö. Wagner- ,  Faßbinder-  und 
Korbflechterzunft die Aufforderung, direkt an die Zunf t,  Wien,
1., Regierungsgafse 1, bis  längstens Ende M a i  1936 von einer 
eventuellen Betei l igung  M i t te i lu n g  zu machen un te r  B ekannt­
gabe, wieviel Q u ad ra tm e te r  beansprucht werden. I n  Betracht  
kommen in  erster Linie  W agner,  besonders Sportar tikelerzcuger,  
Korbflechter, Sp ie lwarencrzcuger  und Faßbinder .  F ü r  F aß ­
binder käme insbesondere das  freie Gelände bei der Rotunde, 
für die übrigen  ein Sektor  in  der Rotunde  a ls  Auss tellungs­
r au m  in Frage .  Der Q u a d ra tm e te r  im freien Gelände kostet bei 
einer Kollektivausstellung e twa 8 5.— , in der Rotunde  etwa 
8 13.80. Hiezu käme der entsprechende Ante il  für Adaptic rungs-  
kosten. Die Aussteller hä t ten  bei der Anmeldung zur Ausstel­
lung den P r e i s  für die angeforderte» Q u ad ra tm e te r  und einen 
Zuschlag für die Adaptierungskosten sofort zu erlegen, da sie 
sonst nicht berücksichtigt werden können.
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und Personenkenntnis sowie seine stete Hilfsbereitschaft 
gegen jedermann verschafften ihm eine hohe Wertschätzung 
in allen Bevölkerungskreisen, Wie die Massenbeteiligung 
an seinen, Begräbnisse bewies. I n  der Kirche sang der 
Männergösangverein Höllenstein einen Trauerchor und am 
Grabe hielt Herr Ludwig © r u b e r  einen warmen Nach­
ruf, ebenso auch Herr P farrer Ju liu s  O t t. Alle Vereine 
waren korporativ ausgerückt. Herrn Gottfried E h g a r t  - 
n e r ist ein ehrenvolles Gedenken in der Chronik der Ge­
meinde Höllenstein gesichert.

* Hilm-Kematen. (F  e r n j p r e ch w e s e n.) Nach 
langen Verhandlungen und wiederholten Vorsprachen bei 
der Telegraphenüirektion in Wien ist es dem Gewerbebund 
Hilm-Kematen >und Umgebung mit seinem tüchtigen Ob- 
mann Herrn M  i t t -m a n n s g r u b e r, gelungen, die 
Fernsprechstellen Hilm-Kematen, Rosenau und Sonntag- 
berg zu einem O r t s n e tz zu erwirken. Nunmehr ist auch 
seit 10. ds. die Ortschaft Allhartsberg in das Telephon­
netz einbezogen und dem öffentlichen Verkehr mit obigem 
Datum übergeben worden. E s  war schon ein lang ersehn­
ter Wunsch der Allhartsberger Bevölkerung, endlich auch 
eine Telephonsprechstelle zu erhalten. Dieser Wunsch hat 
sich nun verwirklicht und Allhartsberg kann seit 10. ds. 
ebenfalls nach allen Richtungen hin Ferngespräche ab­
wickeln. E s  sei an dieser S telle Herrn Obmann M i t  - 
m a n n s g r u b e r, den Herren Bürgermeistern B r u c k ­
n e r  von Allhartsberg und B  a r t h o f e r von Sonntag- 
berg für ihre Bemühungen der beste Dank ausgesprochen. 
W eiters ist es dem Herrn Obmann M  i t m a n n s  g r u - 
b e r gelungen, in den Ortschaften K r ö l l e n d o r s  und 
W a l l m e r s d o r s  ebenfalls eine Telephonsprechstelle zu 
errichten, die ebenfalls an das Ortsnetz angeschlossen 
wurde. An Neuabonnenten für das ganze Netz wurden 
gewonnen: Hilm-Kematen: B ahnam t. Allhartsberg: 
öffentliche Sprechstelle bei K aufm ann A u e r ,  Raisfeisen- 
kafse im Gasthaus Pilsinger, Bürgermeisteramt und Buch­
halter B ru c k  s c h w e i g e  r. W allmersdors: H i n t e r -  
b e r g e r - R e i t b a u e r .  Kröllendors: Pbbstaler land- 
uni) forstwirtschaftliche Genossenschaft, Sprechstelle Gast­
haus Guttenbrunner. Rosenau: Hauptschule, P farram t, 
Primanitwerke (Werksanschluß).

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Konfirmation. Am Sonntag den 7. 

Ju n i fand im festlich geschmückten Kirchensaale in Amstet­
ten unter starker Beteiligung der evangelischen Bevölke­
rung von Amstetten und Umgebung die f e i e r l i c h e  
E i n s e g n u n g  folgender Konfirmanden statt: Frieda 
A st, Rosa H a g e r ,  Gertrude K isch , Helene K isch , 
Herta T r a t s c h ,  M argarete Wü s t e r ,  Josef D  ig  r u ­
b e r ,  Hubert D u  f e k, Franz R  t e d l e r, Leopold R i e d -  
l e r und Rudolf W  e i  ß. Der Festgottesdienst, den Herr 
P farrer Theodor B e  e r m a n n  hielt, wurde noch durch 
Ehorgesänge mit Bläsermusik ausgeschmückt.

— Schüler-Einschreibungen für die beiden öffentlichen 
Schulen in Amstetten. Um den genauen Schlllerstand der 
einzelnen Klassen im nächsten Schuljahr feststellen zu kön­
nen, finden die E i n s c h r e i b u n g e n  schon an folgenden 
Tagen s ta tt: Sam stag den 27. Ju n i von 1 bis 5 Uhr nach­
mittags, S onntag  den 28. J u n i  von 8 b is 11 Uhr vor­
mittags. Gleichzeitig weiden auch die Einschreibungen für 
die beiden öffentlichen Kindergärten vorgenommen. Die 
Schüler der Volksschule werden in der Volksschule Preins- 
bacherstraße 17, eingeschrieben, die Hauptschüler und -schll- 
lerinnen kommen zur Einschreibung ausnahm slos in die 
Hauptschule in der Kirchenstraße, die Kindergartenzög- 
finge in beide öffentlichen Schulen. 1. Aufnahme in die 
Volksschule: I n  die erste Klane werden Kinder aufgenom- 
,men, die zu Beginn des Schuljahres das 6. Lebensjahr 
vollendet haben. Jene  Kinder, welche dieses A lter bis 
längstens 31. Dezember 1936 erreichen, können mit Be­
willigung des Ortsschulrates aufgenommen werden. A us­
kunft durch die Schulleitung. Taufschein ev. Jmpfzeugnis 
wollen mitgebracht werden. 2. Aufnahme in die H aupt­
schule: Alle Schüler und Schülerinnen, welche in die 
Hauptschule aufgenommen werden wollen, haben zur E in ­
schreibung in Begleitung der E ltern oder deren Stellver­
treter zu erscheinen. Ih re  vorgesetzten Schulleitungen w er­
den ersucht, die Schülerbeschreibungsbogen für diese Schü­
ler mit der voraussichtlichen Schlußbeurteilung noch vor 
dem Einschreibungstermin an die Direktion der Haupt- 
schule einzusenden. Auswärtige Schüler können nur nach 
Maßgabe des vorhandenen Platzes aufgenommen werden; 
deren A usw ahl richtet sich einzig und allein nach dem 
Schulzeugnis. I n  die Abschlußklasse eingereihte Schüler, 
die sich auf V erlangen der E ltern einer Überprüfung an 
der Hauptschule unterziehen wollen, haben sich zu dieser 
Prüfung am 4. J u l i  (Schulschlußtag) um 10 Uhr in der 
Direktionskanzlei der Hauptschule zu melden. Zur A uf­
nahme in eine höhere Klasse ist das entsprechende Schul­
zeugnis oder die Ablegung einer Aufnahmsprllfung erfor­
derlich. I m  September werden keine Einschreibungen mehr 
vorgenommen. — I n d e r  K l o  st e r s c h u l e  finden die 
Einschreibungen zur gleichen Zeit statt.

—  Ärztliche Mitteilung. Röntgen-Facharzt Dr. Adolf 
K u h n ,  ehem. Assistent am Z entral-R öntgen-Jnstitut des 
W ilhelminenspitales in Wien, hat seine Ordination in 
Amstetten, Schulstraße 18, eröffnet. O rdination: 8 bis 
10 und 3 bis 5 Uhr (ausgenommen Freitag nachmittags). 
Sonn- und Feiertage 8 bis 10 Uhr. Röntgenuntersuchung 
und Röntgenbehandlung. V ertragsarzt der Krankenkassen 
mit freier Ärztewahl. 482

—  Sektion Amstetten des Deutschen und Österreichischen 
Alpenvereines. Am 28. und 29. Ju n i (Sonn- und Feier­
tag) wird ein S e k t i o n s a u s f l u g  zur Heßhütte un­
ternommen. Nähere Auskünfte erteilt der Leiter des A us­
fluges, Herr Feinkosthändler P i  r che r. Ferner ist ge­

plant, am Montag den 29. J u n i einen S e k  1 i o n s  - 
o u s f 1 u g  (Autofahrt) nach T r a t t e n d a c h  im un- 
teren^Ennstal zu unternehmen. Von dort aus Besteigung 
des Tchobersteins. Der Fahrprers richtet sich nach der 
Anzahl der Teilnehmer und schwankt zwischen 4 und 6 
Schilling. Die Hinfahrt erfolgt über Weyer, die Rückfahrt 
über S teyr. Anmeldungen für beide Ausflüge nimmt 
Herr P i r c h e r  b is längstens Donnerstag den 25. ds 
entgegen. An den folgenden Tagen meiden im Schaukasten 
die genauen Abfahrtszeiten bekanntgegeben. Die Sektions­
leitung ladet die Mitglieder und die Freunde der Sektion 
ein, sich an den Ausflügen p  beteiligen.

—  Vom Schützenverein. Konnte die Gestaltung des 
Feuerschießens beim Beginn am 21. M ai als ein gutes 
Omen für den weiteren Fortgang genommen werden, so 
fand sich bei dem Schießen am 7. J u n i  diese Voraussicht 
bestätigt. Nachstehend die Ergebnisse: Tiefschüsse: 1. Alois 
Utschitz, 541 Teiler; 2. Josef Sajowec, 1260 Teiler; 3. 
Franz Sattlecker, 1352 Teiler; 4. Michael Aigner (Ju n g ­
schütze), i486 Teiler; 5. Josef Rersinger, 1804 Teiler. 
Kreise: 1. Gruppe: 1. Alois Utschitz, 44, 40, 39; 2. Franz 
Sattlecker, 44, 39, 39; 3. Franz Krenn, 36, 35; 4. Josef 
Reisinger, 35, 33. 2. Gruppe: 1. Otto Gutschmid, 36, 33.
2. Hans Kogler, 35, 31; 3. Hans Schabetsberger, 29, 27. 
Jungschlltzen: 1. M albert Bauer, 28, 22. Nächstes Schießen 
am Sonntag den 21. Ju n i.

— 1. Amftettner Fußballklub. —  Voranzeige. F ür 
Sonntag den 21. J u n i  ist es der Amstettner Vereins­
leitung gelungen, den W iener Ligaverein „ L i b e r i a s "  
mit folgender Aufstellung zu verpflichten: Schöll, Hofer, 
Schmeidler, Nemansky, Förster, Hratky, Köhler, Reichert, 
Veleba, Grundschober, Hawelczik. Vorspiel, Pbbsgaucup: 
Allersdotf 1 gegen A .F.K. 2 .Allersdorf 2 gegen A F .K . 3. 
Spielbeginn 14 Uhr. Wettspielergebnisse vom Sam stag 
den 13. ds.: „Wacker" Wien, komb. gegen A .F.K. 2:2. 
Sonntag den 14. ds.: „Wacker" Wien, kobm., gegen 
A.F.K. 0:1. A.F.K. 2 gegen Pbbs 2:0. A F .K . 3 gegen 
Reichsbunü 10:2. A.F.K., Schüler, gegen Hausmening, 
Schüler, 12:2.

— Jnvaliden-Tonkino. Freitag den 19. bis M ontag 
den 22. J u n i: „F  a m i 1 i e S  ch i m e k" mit H ans Maser. 
Mittwoch den 24., Donnerstag den 25. Ju n i: „R  ä c h e r  
d e s  I o n g",  ein Spiel aus dem fernen Osten. I m  B ei­
programm der Olympiawerbefilm „D i e E  l o ck e r u f t ! "  
Freitag den 26. bis M ontag den 29. J u n i: „ V e r g i ß  
m e i n  n ic h t ! "  mit M agda Schneider und dem Tenor 
Benjam ino Gigli. I m  Beiprogramm ebenfalls der O lym ­
piawerbefilm „D i e E  l o ck e r u f t ! "

Mauer-Öhling. (E i  n b  r u ch s d  i eb  st a h l.) I n  der 
Nacht vom 11. auf 12. J u n i  wurde von bisher unbekann­
ten Tätern im Gasthause E r o s s e n b e r g e r  in Url- 
tal-Öhling eingebrochen und aus der Küche bezw. Speise­
kammer eine größere Menge Sport- und Flirtzigaretten so­
wie Selchfleisch im Gewichte von 5 bis 6 Kilogramm ent­
wendet. E in  im Vorhause stehendes Herrenfahrrad ließen 
die Diebe sonderbarerweise unberührt.

A us W eyer a. d. Enns und Umgebung.
** Stellung. Am 15. Ju n i fand im Gasthase Hoi die 

Musterung statt für dieEtellungspslichtigen (Jah rg . 1915) 
aus dem Bezirke Steyr-Land. Von W e y e r  M a r k t  
wurde einer für tauglich ohne Waffe, alle anderen (etwa 
60 Prozent der Stellungspflichtigen) für tauglich mit der 
Waffe erklärt. Die Bevölkerung brachte der S tellung reges 
Interesse entgegen.

** Todesfälle. Am 9. Ju n i starb die Hausbesitzerin 
M aria  N i m e r f a l l geb. Henöckl, Rapoldeck 20, im 76. 
Lebensjahre. — Am 15. J u n i  starb im  W eyrer A lters­
heim Agnes S o n n l e i t n e r ,  vulgo „Schmidtberger Ag­
nes", welche mehrere Jahrzehnte im Hause Schmtdtberger 
in Weyer als Kinderfrau und Hausgehilfin tätig war, im 
82. Lebensjahre.

** Österreichisch-bayrischer Almwirtschaftsoerband. — 
Hauptversammlung und Almwanderkurs. Die Hauptver­
sammlung des österreichisch-bayrischen Almwirtschaftsver­
bandes findet am Sonntag den 21. Ju n i 1936 i n W e y e r  
a. d. E nns um 2 Uhr nachmittags im Gasthofe „zur Post" 
statt. Den geschäftsmäßigen Erledigungen folgt ein V or­
trag von Hofrat In g . Rudolf P r o h a s k a  Uber „Ge- 
birgsbauernfchaft und Arbeitsbeschaffung". An der H aupt­
versammlung wird der Herr Bundesminister für Land- 
und Forstwirtschaft Peter M  a n d o r f e r teilnehmen und 
zu den Gebigsbauernfragen S tellung nehmen. I m  Z u­
sammenhange mit der Hauptversammlung wird die Besich­
tigung und Eröffnung der als Arbeitsbeschaffungsbauten 
zur Ausführung gekommenen Güterwegbauten Schwarzen­
bach und Loibnerberg erfolgen. Der Almwanderkurs, der 
in den Tagen vom 22. bis 24. J u n i  1936 stattfindet, wird 
die in den letzten Jah ren  durch die Arbeitsbeschaffung in 
den Bergen von Weyer und Eroßram ing ausgeführten 
Almbauten vor Augen führen. Program m : M ontag den 
22. J u n i: 8.28 Uhr mit der Bundesbahn ab Weyer, 8.34 
Uhr ab Kastenreit, 8.43 Uhr ab Kleinreifling, 8.53 Uhr 
an Schönau. Durch den Klausgraben zur Koglalm, zur 
M enauer- und Schüttalm, ferner zu den Bodenwiesalmen: 
Sonndorferalm , V italalm  und W aldbauernalm . Besich­
tigung der Verbesserungen auf diesen Almen. V ortrag: 
Veterinärrat Dr. A n r e i t e t :  „Alpung und Krankheits­
übertragung". Nächtigung je nach Teilnehmerzahl auf den 
Almen und in Unterlaussa. D ienstag den 23. J u n i : A b­
stieg nach Unterlaüssa (M ooshöh) über Weißwasser auf 
die Anlaufbodenalm: Eröffnung des neuen Almgebäudes. 
Abstieg über Hirschkogl nach Brunnbach (Elllleanlage), 
über Eüterweg, Kniebeiß und Hirnergut und Scharnreit,
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch Nummern 

gekennzeichnet.

Besichtigung der Düngekseilbahn Ödelbauer, nach ©rof> 
raming. Besprechung. V ortrag: Dr. In g . Z i l l i c h ,  
Hauptgeschäftsführer des österr.-bayr. Almwirtschaftsver­
bandes. Mittwoch den 24. J u n i: 5.30 Uhr ab Eroß­
raming über Fuchsbergweide, Haingrabenalm (Gülle- 
anlage) in den Reustiftgraben. Besichtigung von Dünger- 
seilbahnen, Eüterweg Glasenberg, Schollergut und Schol­
le ra Im (Weidestal!, Eülleanlage, Dllngerseilbahn), Eüter­
weg Arthoferberg, Eroßram ing. Die Ankunft daselbst wird 
so erfolgen, daß mit den Abendzügen die Rückreise ange­
treten werden kann. Anmeldungen für den Almwander- 
kurs sind unter Angabe, welche Tage mitzumachen beab­
sichtigt sind, zu richten an den Obmann des o.ö. Almwirt­
schaftsvereines Herrn M ax Ko p f ,  Meyer a. d. E nns, 
Genossenschaftskanzlei. F ü r  angemeldete Teilnehmer w ird 
für Q uartier oorgesorgt.

Aus Melk und Umgebung.
Melk. ( Z u r  K a t a s t r o p h e  d e  s  D a m p f e r s  

„ W ie n " .)  Bei dem großen Schiffsunglllck des Dampfers 
„W ien", das sich am Fronleichnamstag den 11. ds. bei 
der Reichsbrücke in Wien ereignete, ist auch ein Melker, 
der 47jährige Heizer Anton E u n d a c k e r ,  tödlich ver­
unglückt. Der Leichnam Eundackers, der in den hoch­
gehenden Wellen der Donau verschwand, wurde noch nicht 
aufgefunden. Eundacker, ein gebürtiger Schrattenbrucker, 
hatte den Weltkrieg als In fan terist im Jnf.-R sgt. N r. 49 
mitgemacht und war bei den Kämpfen in Serbien bereits 
im Jah re  1914 bei Vifegrad verwundet worden. E r hin­
terläßt eine W itwe und drei minderjährige Kinder.

—  (D i e n st j u b  i l ä u  in.) Eendarmerieobevstleut- 
nant R obert W e i n r i c h t e r - T r e u e n b r u n n  konnte 
dieser Tage sein 25jähriges Jub iläum  als Kommandant 
der Eendarmerieabteilung Nr. 8 begehen und war aus 
diesem Anlasse Sonntag den 14. de. Gegenstand zahlreicher 
Ehrungen. Auch unsere herzlichsten Glückwünsche dem J u ­
bilar, der sich über den Kreis seines S tandes hinaus 
großer Wertschätzung erfreut. Oberstleutnant Weinrichter 
hat vor kurzem die Villa des akadem. M alers Professor 
Leopold Blauensteiner käuflich erworben, der -mit seiner 
Fam ilie nunmehr dauernd nach Wien übersiedelt ist.

Melk. ( V o m  G y m n a s i u m . )  S o n n ta g  den 7. ds. fand 
hier wie schon seit J a h r e n  eine Zusammenkunf t ehemaliger M e l ­
ker S tu d en te n  statt. Abends vorher t ra fen  sich die ehem aligen 
Schüler der Anstal t zu einer zwanglosen Zusammenkunf t im 
Hotel Bahnhof,  zu der auch Professoren des S t i f te s ,  wie n a ­
mens der S tad tgem einde  Bürgermeis te r H e r b s t  erschienen w a ­
ren. S o n n ta g  nahmen die Altmelker S tuden ten  gemeinsam mit  
ih ren jungen Studienkollegen am Gottesdienste in  der S tu d e n ­
tenkapelle te il und begaben sich hernach zu einer E h ru n g  der im  
Weltkriege gefallenen Melker S tuden ten  auf den E ym naf ia l-  
gang, wo die Schüler der Anstal t m it  ihrem Lehrkörper ver­
sammelt  waren.  Bei der Gedenktafel (eine S t i f tu n g  der ehem. 
Studen tenverb indung  „ A rm in ia " )  hie lt  I n g .  Dr.  J u r .  J a r o  T  o- 
m a  i d e s  die Gedenkrede und legte nam ens  der Altmelker einen 
K ranz  nieder. Baumeis te r I n g .  Heinrich K o n o p i z k y  t rug  
ein tiefempfundenes eigenes Gedicht vor. E ine F e ie r  im  M a r ­
morsaale des S t i f te s ,  bei der A bt  Amand J o h n  den Altmelker 
S tu d en ten  fü r ihre  stets bewiesene Treue  und Anhänglichkeit 
an die S t ä t t e  ih re r Erziehung dankte, beschloß das  schöne Wie- 
deisehenssest, zu dem etwa 80 ehemalige Melker S tudenten,  
größtente il s  ä l te ren  Semesters , erschienen waren.  A u s  dem 
A uslande  w a r  a u s  S o lo th u rn  in  der Schweiz Apotheker A lexan­
der B  l u m e n t h a  l gekommen, der in  den J a h r e n  1873 bis  
1877 Zögling des Konviktes gewesen war.  A ls  ältester A l t ­
melker nahm an  der F e ie r  O berlehrer  i. R. Fr iedlich W e l z l  
a u s  S t .  P ö l t en  teil, der im  J a h r e  1871 hier m a tu r i e r t  hatte . 
Nach einem Besuche des St i f tskel le rs  — das  W et te r  w a r  für den 
geplanten nachmittägigen A usf lug  zu wenig e in ladend —  t ra te n  
die Altmelker S tu d en ten  wieder  ihre  Heimreise an, die sie wie­
der in  den A ll tag  und an  die S t ä t t e  ihres  Berufes  zurückbrachte.

Wiener Olympia-Weihestunde auf den 
Sendern der W elt.

D a s  Olympische Feuer ,  das  von einer Fackelstafette von 
O lym pia  b is  in s  B e r l in e r  S ta d io n  gebracht wird, t r i f f t  am  29. 
J u l i  um  19.30 Uhr in  W ien ein und w ird  auf  dem Heldenplatz 
eine S tu n d e  gewissermaßen rasten. Diese olympische Weihestunde 
in W ien  anläßlich des Fackelstaffellaufes w ird  vom Österreichi­
schen Olympischen Komitee zu einem großen Volksfest ausgesta l­
tet. U nm it te lba r  vor dem E in tre ffen  des Olympischen F e u e r s  
findet ein großer Festzug des S p o r te s  und der heimischen Trach­
ten statt. Der  in allen F a rb e n  ers trahlende Hochstrahlbrunnen,  
da s  festlich beleuchtete R a t h a u s  und da s  gleichfalls i l lum in ier te  
P a r l a m e n t  werden einen prachtvollen H in te rg rund  fü r  diese e in ­
zigart ige Fe ier  abgeben. Der  V er lau f  der W iener  O lym pia -  
Weihestunde w ird  in  der ganzen W el t  m i t  größter Aufmerksam­
keit verfolg t werden. Nicht n u r  die R avag ,  sondern fast alle 
europäischen Sender  und die größte Rundfunkgesellschaft Ame­
rikas  haben sich bere i ts  vertraglich die Ü bertragung  der W ie ­
ner  O lym pia -F eie r  gesichert.

Eute Olympia-Aussichten unserer Fechter
S e i t  a nder tha lb  J a h r e n  stehen nu n  die besten österreichischen 

Fechter und Fechterinnen im  scharfen O ly m p ia t r a in in g  u n te r  
der Le i tung  von Oberst V e r d e r b e r .  Die B e te i l igung  a n  
diesen T r a in ingsabe nden  ist ausgezeichnet, durchschnittlich f in ­
den sich regelmäßig  an  die 20 Olympiakandidaten  ein. Oberst 
Verderber  ist m it  seinen Schützlingen sehr zufrieden, alle machen 
die schönsten Fortschritte. Um das  Können der Fechter ständig 
u n te r  Kontrolle  zu halten ,  w ird  jeden M o n a t  eine Ausschei- 
dungspoul  durchgeführt. Die Weltkonkurrenz h a t  [ich auch im  
Fechtsport sehr verschärft, trotzdem h a t  Österreich jedoch sehr gute 
Aussichten, beim olympischen Fechtturn ie r Er fo lge einzuheimsen. 
Die letzten Länderkämpfe haben bewiesen, daß w i r  nicht n u r  
m i t  der Olympiasiegerin  El len P r e i s ,  sondern auch m i t  den 
D am en G r o s s e r  und W e n i sch gute Chancen au f  o lym ­
pische M edai l len  besitzen. V on den H erren  e rw a r te t  man,  daß 
sie sich sowohl im S äbe l -  a l s  auch im Floret tfechten bei der 
Mannschastskonkurrenz u n te r  den ersten sechs P r e i s t r ä g e r n  p la ­
cieren werden.

K arl Schäfer bringt das Olympische Feuer.
Anläßlich des Fackellaufes von O lym pia  b is  in s  B e r l i n e r  

S ta d io n  ist in W ien  am 29. J u l i  um  19.30 Uhr eine Weihe- 
stunde eingeschaltet. Aus dem Heldenvlatz w ird  un te r  großen 
Festlichkeiten auf  einer Feuers tä t te  durch den eintreffenden 
Fackelläufer die F lam m e  entzündet  und so lange brennen,  b i»  
nach Abschluß der Weihestunde wieder  der nächste L äufer  seine 
Fackel an  der Feuers tä t te  entzündet und das  olympische Feue r  
seinen W eg in s  O ly m p ia -S tad io n  fortsetzt. J e n e r  L äufer  nun ,  
der die letzte Teilstrecke auf  dem Heldenplatz läu f t  und sich zur 
Feuers tä t te  begibt, w ird  unser Olympiasieger K a r l  S c h ä f e r  
sein. _____________
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Imkerecke.
Kauim kertag  in  Köstling a. d. $)bbe.

S o n n ta g  den 14. J u n i  hie lt  der Bienenzüchter-Gauverband 
A b b sg a u  seine d iesjähr ige  Hauptversam m lung  in  Eöstling a. b. 
P d b s  ab. Die B etei l igung  w a r  n u r  eine mäßige, da e ineste il s  
nach langer  Regenzeit der  prachtvolle S o n n ta g  viele Im ker  zu­
rückhielt, da übera ll  Schwärme zu e rw a r ten  waren,  dann  ist 
Köstling am äußersten Ende  unseres Eaugeb ie tes  gelegen, das 
unsere Flachlandimker in  einem Tage  kaum erreichen können. 
Die  Vorverlegung vom 5. J u l i  aus den 14. J u n i  kam für manche 
Im ker  auch überraschend. Doch hatte  sich eine ziemliche Zahl 
von Im k e rn  zur richtigen Zei t  eingefunden. Eingele i te t  wurde 
der Jm ker tag  m it  einem Königinnenzuchtkurs, der von Ökono­
m ie ra t  H ans  P  c ch a c z e k am  13. ds. nachmittags und 14. ds. 
v o rm i t tag s  abgehal ten  wurde und zu dem sich 32 Teilnehmer 
eingefunden hatten.  Der Mit taas ti sch  wurde im R es tauran t  
Fritz F rü h w a ld  eingenommen.  Nach dem Mittagessen wurde 
eine Ständeschau abgehalten.  E s  ging per A u tobus  nach 
S  t e i n b a  ch, wo die Bienenstände  der Herren  P i u s  A i cf) - 
m a g e r ,  H a n s  P i c h l e r  und P e te r  E  l i tz n e r besucht wurden.  
Nicht n u r  die herrliche Eegend, sondern auch die mustergültigen,  
in  bester O rdnung  gehaltenen Bienens tände  e rregten die B e ­
w underung  der Teilnehmer.  Die P a rk a n la g e n  um d a s  herrliche 
Jagdschloß des B a r o n  Rothschild zeigten u n s  eine Menge neuer 
Trachtpflanzen,  die an  diesem schönen F lug tage  von den B ie ­
nen intensiv beflogen wurden.  Z um  Schluß gabs  eine E r ­
frischung in  der Kan tine .  Um 'A S  Uhr w aren  w ir  wieder bei 
F rühw a ld ,  wo schon die andern  Teilnehmer a u f d c n  B eginn  der 
V e rh an d lu n g en  warte ten.  E au o b m a n n  H err  Michl K e r n  e r ­
öffnete den Gautag ,  nachdem der O bm ann  des Vere ines  Eöst­
ling, H err  B a l th a s a r  H c i g c l, im N am en des O rtsve re ines  
alle  Käste herzlich begrüßt hatte. V on der Le itung des Landes­
ve rbandes  w a r  der Obmannste llvertr eter  und Le iter der Imker-  
genossenschaft Herr  Alfred S c h i f f  erschienen, der herzlichst 
begrüßt, sofort über den S t a n d  der heurigen Herbstzuckeifütterung 
und über  vorzunehmende M aßnahm e n  für eine rechtzeitige A n ­
liefe rung refer ierte. E r  nahm die Beschwerden und Wünsche 
der Im k e r  entgegen und versprach, sein Möglichstes zu tun,  um 
den K au  zufriedenzustellen. Nach sehr lebhafter Wechselrcde 
wurde über A n t ra g  des E a u o b m a n n e s  eine Resolut ion gefaßt, 
in  der die Zuweisung von Futterzucker für die E in w in te ru n g  
gefordert  w ird  und die dem Landesverbandsobm anne  zugesen­
det wird.  D a im heurigen J a h r e  durch die Regcnperiode, welche 
ge rade in  der besten Trachtzeit e in tra t ,  die Honigern te  fast Null 
geworden ist, würde der größte Teil  unserer Völker infolge M a n ­
gel an  Winterzucker eingehen und den Krankheiten verfallen, 
w as  sich auch auf  den Obstbau im nächsten J a h r e  auswirken 
würde. Gleichzeitig wurde be an t rag t ,  d a s  Geld fü r  das  Herbst- 
fu t te r  b is  M i t t e  J u l i  in den Vere inen  zu sammeln, dam it  so­
for t nach Eintre ffen  der Bew il l igung  a n  die Jmkergenossen- 
schast die nötigen B eträge  eingezahlt werden. Dazu e rhä l t  jeder 
Vere in  rechtzeitig einen Erlagschein. Nach einem A n t ra g  des 
Eauschr if tführers  w ird  gefordert, daß die E eb irgsvere ine  zuerst 
jju belie fern sind. N u n  wurde erst in  die eigentliche T ageso rd ­
nung  des G au tages  eingegangen: I n  feiner E in le i tung  gedachte 
der G auobm ann  der verstorbenen M itg l ieder  H errn  Franz  
S  a l l i n g e r, O bm ann  des V ere ines  S t .  V a len t in ,  und H errn  
A n to n  F  o r st n e r, O bm a nn  des Vere ines  Neuhofen a. d. 3). 
S o d a n n  ve r la s  der Schri f tführer,  Herr  Ökonomierat H ans  P  e - 
c h a c z e f ,  da s  Protokoll  der vorjährigen  Versammlung und 
gab E r lä u te r u n g en  über die Durchführung der dort  gemachten 
Vorschläge und Beschlüsse. E s  entspann sich eine längere  Wech- 
felrcde über Trachtverbesserung, wobei hesonders auf  die E in ­
führung  neuer  Fut terp flanzen ,  wie Phazel ia ,  Steinklee und 
Esparsette sowie Schwedenklee hingewiesen wurde. E s  werden 
Anbauversuche empfohlen und besonders auf  die Erfassung von 
P haze l iasam en  durch die Vere ine hingewiesen. S o d a n n  erstat­
tete der Kassier Herr  E l l i n g e r  den Kasjabericht und wurde  
ihm  iifyr A n t ra g  bec W a n d e r l e h r e r s  H c r m  K a r l  P e c h a c z e k  
a l s  Rechnungsprüfer der Dank und das  A bfolu tor ium erte ilt . 
Seucheninfpcktor Herr  H ö l z l erstattete Bericht über die 
Seuchenwartkurse und über den Gesundheitszustand der Völker 
im Gaugebiete. Der O bm ann  sprach beiden Herren  für ihre  un ­
eigennützige Tätigkeit  im Dienste der Bienenzucht den besten

Dank aus.  Uber A n trag  des Schri f tführe rs  wurde  für 1937 a ls  
V ersam m lungsor t  S t e f a n s h a r t  bei Amstetten und a ls  
Zeitpunkt der A bha l tung  des G au tages  der erste S o n n ta g  
im J u n i  bestimmt, um einer eventuellen Verschiebung vorzu­
beugen. So d an n  wurden noch in  lebhafter Wechselrede E r fah ­
rungen über Rassenverbesserung und Königinzucht ausgetauscht 
und den Vere inen empfohlen, Jungim ker in die Vereine zu 
ziehen und auch der Id e e  der Wanderimkerei  ihr  Augenmerk zu­
zuwenden. Der  O bm ann  schloß sodann die Versammlung mit  
Dankesworten  an alle Referenten sowie an den durchführenden 
O rtsve re in  Göstling und schloß m it  einem „Jmkerheil"  den 
prächtig verlaufenen Kauim kertag 1936.

Radio-Programm
vom M ontag den 22. bis Sonntag den 28. J u n i  1936.

M o n ta g  den 22. J u n i :  10.20: Schulfunk. D a s  a lte  S p ie l  von 
den vier Jahreszei ten .  11.25: Bauernmusik.  12.00: H ermann 
Hesse: Lindenblüte . 12.20: Mit tagskonzert . 13.10: Fortsetzung 
des Mit tagskonzertes.  A us  neueren italienischen Opern. 13.55: 
Se rge i  Rachmaninoss. Klavie r.  15.20: Jugendstunde. Fried- 
l ands  S te rne .  15.40: S tunde  der F r au .  16.05: Konzertakademie. 
17.00: Z u r  Geschichte des Konzertwesens. 17.20: Heinz L andaue r  
(K lav ie r)  m it  feinem Tanzorchester. 17.50: A ls  Eisenbahn­
fachmann in  Amerika. 18.10: Gesprochene Schauspielkritik. 
18.35: Englische Sprachstunde. 19.10: M it te i lungen  des Hei­
matdienstes.  19.20: Festversammlung zur Fe ier  des fünfzig­
jährigen  Bestandes der Doktor Josef Hyrtlschen Niederöster­
reichischen Landes-Waisenansta lt  in  M ödling  am 21. J u n i .  
19.40: 35 J a h r e  Knaben- und Mädchen-Beschästigungsanstalt 
„Pestalozzi" in W ähr ing .  20.00: Bei uns  dahoam in  N ieder­
österreich. 21.00: W iener  Festwochen, Serenade (Ü bertragung 
vom Josessplatz). 22.50: Die Bücherecke. 23.20— 1.00: Tanzmusik)

D iens tag  den 23. J u n i :  10.50: Bauernmusik. 11.25: I t a l i e ­
nische Sprachstunde. 12.00: Mit tagskonzert .  13.10: Fortsetzung 
des Mit tagskonzertes.  14.00— 14.30: M ar ie  Michailowa, Kolo­
ra tu rsopran .  15.20: Kinderstunde. Übet Berg  und T a l .  Lieder 
und Gedichte a us  Österreich. 15.40: S tunde  der F r a u .  16.05: 
A us  Tonfilmen.  16.40: Bastelstunde. 17.05: E ine Eeb i rg ssah r t  
fü r  Lichtbildner (m i t  F ü h ru n g  am 28. und 29. J u n i ) .  17.20: 
A rien  und Lieder. 17.40: K laviervorträge .  18.00: Wie eine 
Landkarte  entsteht. Die Reproduktionstechnik im Dienste der 
staatlichen Kartenherstellung.  18.25: Französische Sprachstunde. 
18.50: Philosophische Rundschau. 19.10: S tunde  des H eim at­
dienstes. 19.25: A us  Werkstatt und B ureau .  Dom Leben und 
Schaffen der österreichischen B auarbe i te r .  Hörbericht vom B au  
eines W iener  K ana ls .  20.00: Heitere Gesangsvorträge . 20.35: 
Konzer t der W iener  Philharm oniker .  21.35: D as  Feuil le ton der 
Woche. 22.10: Vio loncellovorträge 22.50: D re i  Flugs tunden 
zum Meer.  23.20: W iener  Musik. 0.20— 1.00: Englisch-ameri­
kanische Jazz.

Mit twoch den 24. J u n i :  10.20: Schulfunk. Englische S e n ­
dung.  S u ro ey  of Austria . 11.25: S tunde  der F r au .  12.00: 
M it tagskonzert .  13.10: Fortsetzung des Mit tagskonzertes.  Lud­
wig van  Beethoven.  14.05: Giuseppe de Luca, B ar i ton .  15.20: 
Kindcrstunde W a s  wollt  ihr spielen? 15.40: In f r a ro tp h o to ­
graphie . 16.05: Unterhaltungskonzert .  16.55: F ü r  den Erzieher. 
Erzieherische Ratschläge für die Ferien .  17.10: Bericht aus  dem 
österreichischen Kunstleben. 17.25: K lav icrvorträge .  17.45:
Volkslieder. 18.05: Auslandskunde im Dienste des W iederauf­
baues. 18.30: Esperantokurs . 19.10: Kunterbun t .  Zehn M i n u ­
ten Unterha l tung .  19.25: W iener  Festwochen. „Der B e t te l ­
student", komische Oper von C a r l  Millöcker (Ü bertragung aus

Rflahnkäageformuiare, Garnitur  • ■ SO Groschen

M ietverträge ........................................... - • • 40 Groschen

V o llm a c h ten ............................................................IO Groschen

K ündigungsform ulare ..................... 10 Groschen
Zu haben in der  D r u c k e r e i  W a i d h o f e n  a . d . Y b b s ,  G.m.b.H.

der W iener S ta a t s o p e r ) .  22.30: Unterhaltungskonzert .  23.05: 
Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes.  23.50: E a r d e n - P a r ty  
der Österreichisch-Ungarischen Gesellschaft (Ü bertragung a u s  dem 
Hotel Therm albad  S t .  Gelie rt in  Budapest).  0.30— 1.00: Joseph 
Haydn: M il itärsymphonie .

D onners tag  den 25. J u n i :  10.50: Bauernmusik. 11.25:
F ran z  Liszt in  seinen Briesen. 12.00: M it tagskonzeit .  13.10: 
Fortsetzung des M it tagskonzertes.  13.45: M ax  Lorenz, Tenor. 
15.20: Kinderstunde. Kerstin K e l ln e r : Schwedische Sagen.  
15.40: Eemeinschastsstunde der arbeits losen Jugend.  Lob des 
F ah rrades .  16.05: „Der  Liebestrank", Oper von E ae ta n o  Do- 
nizetti. 17.00: B u rg u n d  und Österreich. 17.20: 800 J a h r e  Klein-  
M ar iaze l l  im W iener  W ald .  17.35: Lieder und Arien.  18.05: 
Geographische Rundschau. 18.15: V er lau tb a ru n g en  der Öster­
reichischen Kunststelle. 18.20: Die  Bundestheaterwoche. 18.30: 
Wissenschaftliche Nachrichten der Woche. 18.40: K u l tu r  der Ge­
selligkeit. 19.10: Polizeiliche Funkstunde. W ie  schütze ich mich 
vor Falschgeld. 19.20: Zeitfunk. 19.30: E i ta r rev o r t räg e .  19.50: 
„Der B ü rg e r  a ls  Edelmann" ,  Lustspiel von Möllere .  Musik von 
Richard S t r au ß .  22.10: M il itä rkonzer t.  23.45— 1.00: Tanzmusik 
(a u s  dem H a u s  P a lm hof) .

F r e i t ag  den 26. J u n i :  11.25: S tu n d e  der F r au .  12.00: M i t ­
tagskonzert. 13.10: Fortsetzung des M it tagskonzerte s.  14.00: 
J acques  Thibaud,  V io l ine ;  P a b lo  Easals ,  Cello, und das  P a b lo  
K a ja ls  Orchester Barce lona .  15.20: Jugendstunde. Musik im 
Z e i ta l te r  der Technik und Maschinen. 15.40: Frauenstunde.  F r i e ­
derike Kempner :  Dichtung und ih r  unfreiw il l iger  Humor.  16.05: 
Schlager von vorgestern — am lausenden Band .  16.50: Der 
neuzeitliche S ta d ts traßenbau  und die Staubbekämpsung.  17.00: 
Werkstunde für Kinder.  17.30: Konzertstunde (Ü bertragung  aus  
Sa lzbu rg ) .  18.10: Wochenbericht über Körpersport.  18.20: B e­
richt über Reise und Fremdenverkehr.  18.35: Vom Menschen der 
Urzeit. D a s  illyrische ©roßreich. 19.10: S tu n d e  des Heimat- 
dienstes. 19.30: A-cappella-Konzert des Eesamtchores der W ie ­
ner S taa ts o p er .  20.30: D as  klingende Wien, 7. T.  21.20: M u ­
sikalische U nte rha l tung .  22.10: Fortsetzung des U n te rh a l tu n g s ­
konzertes. 23.05: Esperanto-Auslandsdienst .  Die  Som m er-U n i­
vers ität des 28. Esperanto-Weltkongresses. 23.30— 1.00: Nacht­
musik.

S a m s ta g  den 27. J u n i :  10.20: Schulfunk. Volksliedersingen 
a u s  S te ie rmark .  10.50: Bauernmusik. 11.25: S tu n d e  der 
F r au .  12.00: M it tagskonzert.  13.10: Fortsetzung des M i t t a g s ­
konzertes. Richard W agner.  14.00: I r e n e  M inghin i-C a t taneo ,  
Alt.  15.15: Französische Sprachstunde. 15.35: Chorkonzert. 
16.25: Anfänge katholischer Dichtung. F r an z  Sichert zum Ge­
denken. 16.50: Wunschkonzert. 17.55: B u n te s  Leben um  uns.  
Naturbeobachtungen. 18.10: Der  Klafferkessel, ein N a tu rw u n d e r  
in  den N iederen T a uern .  18.30: Chronik des M o n a ts .  19.10: 
G rundfragen  der Karte llpolit ik . 19.30: Ich knüpfte manche zar te  
B a n d e . . .  20.45: Die S t im m e  zum T a g .  H umor und Laune. 
21.00: „S t r ä f l in g e  im Nebel"  von Z o l tan  K il ian .  22.10: W ir  
sprechen über F i lm .  22.35: Unbekannte Meisterl ieder.  23.20 b is
I.00: Tanzmusik.

S o n n ta g  den 28. J u n i :  8.00: Weckruf, der Spruch. 8.05: Ze i t ­
zeichen, Wette rvorhersage (W iederholung der Sam s ta g m eld u n g ) ,  
V orm it tagsp rog ram m . 8.10: T u rnen .  8.30: R atgeber  der Woche. 
8.45: Frühkonzert.  9.55: Geistliche S tunde .  Ü ber tragung  des 
Gottesdienstes a u s  der Pfarrkirche S t .  Jakob in Bregenz. 11.00: 
F ü r  unser Landvolk. Jodok Fink-Denkmalenthüllung (Ü be r t r a ­
gung vom Jodok Fink-Platz  im  8. W iener  Eemeindebezirk).
I I .40:  Zeitzeichen, V e r la u tba rungen .  11.45: Symphoniekonzert.  
13.00: Unte rhaltungskonzert .  14.20— 14.40: Achthunder tjahrfeie r 
des B ades  B ös lau .  Festzug. 15.00: Zeitzeichen, M it tagsbericht,  
P r o g ra m m  für heute, V e r lau tba rungen .  15.15: Bücherstunde. 
S po r t leu te  und w as  sie erleben. 15.40: J o h a n n e s  B r a h m s :  
S t r e i c h q u a r t e t t  B -D ur ,  Op. 67. 16.15: Osttriol. 16.35: K urz ­
weil. M i t  Preisausschre iben .  16.55: M arg a re th e  Seemann.  
A u s  eigenen Werken. 17.20: E in  Walzerreigen.  18.20: Ew iges  
Gedicht. H erm ann  von ©ihn: Die  Nacht. 18.25: W iener  Fest­
wochen. „Die Meistersinger von N ürnberg" ,  Oper von Richard 
W ag n e r  (Ü bertragung aus  der W iener  S ta a t s o p e r ) .  E t w a  19.50 
( in  der ersten P a u s e ) : Zeitzeichen, P r o g ra m m  für morgen und 
Sportber icht.  E tw a  21.10 ( in  der zweiten P a u s e ) : Abendbericht, 
der S p o r t  vom Sonntag .  23.20: V e r lau tba rungen .  23.35— 1.00: 
Tanzmusik.

Die Erftbegehung der unmittelbaren 
Kaiserschild-Südwand.

Von Sepp  N  e l w e k.
Vom 2083 M ete r  hohen Gipfel  des Kaiserschildes in  den 

Eisenerzer  Bergen fä ll t gegen S ü d e n  eine gewalt ige, steile und 
g l a t t e  W and  ab, die b is  jetzt a llen Anstürmen von Kle tte rern ,  
die diese W an d  zu bezwingen versuchten, standhielt. S ie  war  
u n s  schon früher aufgefallen, a ls  w ir  e inm al  über die rechts d a ­
von aufstrebende Südostkante kletterten. Und so interessierten 
w ir  u n s  — G r u b e  r, S t r e i c h e r  und ich — Heuer e tw as  
mehr fü r  diese W and,  die sicherlich zu den längsten und lan d ­
schaftlich schönsten T ouren  gehört und in  Bezug aus Schwierig­
keit absolut  nicht h in te r  den schwersten Eesäusewänden zurück­
steht. W ir  vere inbarten,  zu Pfingsten zumindestens einen V e r ­
such zu machen, da  w ir  erstens zwei Tage  Zei t  ha t ten  und außer­
dem auf schönes W et te r  hofften. Am S a m s ta g  fuhren wir , a u s ­
gerüste t m it  allem bergsteigerischen Rüstzeug nach Eisenerz und 
erkundig ten u n s  dort  nochmals über die Durchstiegsmoglichkeiten 
d e r  W and .  Jedoch konnten w i r  nicht mehr in  E r fa h ru n g  b r in ­
gen,  a ls  w ir  ohnedies wußten, daß nämlich a n  einem Durch­
kommen berechtigte Zweife l bestünden. Z u  den verschiedenen 
F r a g e n  gesellte sich auch noch die des W et ters .  Der nächste M o r ­
gen zeigte zwar b lauen  Himmel und Sonnenschein, jedoch ließen 
verschiedene Anzeichen da ra u f  schließen, daß da s  schöne W et te r  
kaum von langer D a u e r  sein würde. Diese Feststellung konnte 
u n s  aber vorläufig  von unserem Vorhaben nicht abhal ten  und 
so verl ießen w ir  Eisenerz um 5 Uhr früh, bepackt m i t  schweren 
Rucksäcken. Rach etwa einer S tu n d e  Anstieg durch schütteren 
Hochwald kamen w ir  in  das  vom Kaiserschild herunterziehende 
K ar ,  wo w ir  freien Ausblick über die ganze S ü d w a n d  ha t ten  
und  nach Durchstiegsmöglichkeiten suchen konnten. I m  unte ren  
Te i l  ließen sich keine besonderen Schwierigkeiten erkennen. J e ­
doch setzte nach etwa 300 M ete r  Höhenunterschied eine schwarze, 
senkrechte, g la t te  W and  an, die von Überhängen abgedeckt wurde. 
D o r t  lag die Entscheidung; w a r  es möglich, durch die M i t t e l ­
w an d  durchzukommen, dann  ha t ten  w ir  das Schwerste h in te r  
uns,  denn die folgende E ip fe lw and  w a r  zwar auch noch fast 
senkrecht, doch schien ihre Bezwingung eher möglich zu sein. 
E i n e n  Wassergraben en t lang  wandten  w ir  u n s  einem Schnee­
feld zu und gelangten in  einer S tu n d e  zum Fuß  der Wand,  
wo w ir  an einem geschützten Platz unsere entbehrlichen Sachen 
zurückließen. W ir  gönnten u n s  eine kurze Rast und dann  t ra ten  
w ir  den F e ls g an g  an. Über leichte Schroffen kamen w ir  bere its  
nach einer halben  S tu n d e  in schwierigeres Gelände, das  uns  
zwang, das  S e i l  anzulegen. Ausblickend, gewahr ten  wir , daß 
über den Gipfel bere its  vereinzelte Nebelsetzen dahinfegten und 
auch h in te r  dem Pfaffenstein schob sich eine Wolkenbank empor. 
Doch w ir  v e r t rau ten  unserem guten S t e r n  und hofften, daß der 
W et te rgo t t  u n s  gnädig gesinnt sei. Über eine schwierige S te i l -  
stufe gelangten w ir  auf  zwar  glatte , dafür  aber weniger steile 
P l a t t e n ,  die uns  nach etwa fünf S e i l lä n g e n  flot te r Kle ttere i 
schräg links a u fw ä r t s  auf  ein Scharte! zu führten. I n  der da- 
h in tcrl iegenden Wasserrinne ging es über stellenweise sehr 
schwierige S tu fen  empor bis  in  eine große gelbe Höhle, die ein 
Weiterkommen in gerader Richtung unmöglich machte. Die linke 
Wandseite  der Höhle ha t  zwar ein fens terart iges Loch, das  aber 
zum Durchschlüpfen m it  dem Rucksack zu eng ist. E s  blieb uns

daher nichts anderes  übrig,  a l s  waagrecht nach links über einen 
Überhang — äußerst schwierig und ausgesetzt — die Höhle zu 
verlassen. Über e tw as  leichteres Gelände erreichten mir  dann 
eine Kante ,  die schon in  der Fa l l in ie  der oben e rw ähnten  schwar­
zen W and  lag. Auf ihr kletterten w ir  nun  b is  zum Fuß  der 
W and  empor. Hier stand nun  das  große Fragezeichen vor uns. 
W i r  wußten nu r  das  E ine :  Woll ten w ir  wirklich durchkommen, 
so mußte dies  m it  dem Einsatz alle r Kräfte  geschehen. W aren  
w ir  b isher am einfachen S e i l  gegangen, so mußten jetzt alle 
drei  Seile ,  Reepschnüre, Steigschlingen, Haken usw. in Tätigkeit 
tre ten. Von Eisenerz tönte  eben die S i r en e  heraus; es war  be­
re i t s  M i t t a g  und w ir  ha tten  erst ein D r i t t e l  der W and  h in te r 
u n s  und dabei  zog der Nebel nun  auch schon durch die W and  
und verdeckte u n s  zeitweise jede Aussicht. Nach kurzer Rast 
ging ich los. Der erste Haken drang  zur Sicherung in  den Fels . 
D a  ein Hinauskommen in  gerader Richtung unmöglich war,  
mußte ich auf  einer Hangelleiste sehr schwierig und ausgesetzt 
nach rechts zu einer Kante ,  auf dieser empor b is  un te r  einen 
Ü berhang und dann  nochmals auf  winzigen Griffen und T r i t t e n  
nach rechts, um einen S t a n d  zu erreichen wo ich meine K am e­
raden nachkommen lassen konnte. Wieder  hallten Hammerschläge, 
doch gelang es mir  erst nach einiger Zeit, einen Haken anzubr in ­
gen. Nachdem w ir  alle drei wieder beisammen waren ,  mußte ich 
durch eine schwere Verschneidung steigen, um von dort  au s  über 
ein kurzes, senkrechtes Wandstück eine schluchtartige R in n e  zu 
erreichen. Die  schwarze W and  lag nun  zu unserer Linken. I n  
der R in n e  ging es nun  über Überhänge und durch steile, g la tte  
Risse, welche viel K ra f tau fw and  erforder ten, weiter b is  zu einer 
etwa zehn M ete r  hohen, fast überhängenden Wandstufe, die ein 
Weiterkommen unmöglich zu machen schien. D a s  Gestein war  
hier sehr brüchig und nach a b w är t s  geschichtet, so daß auch das 
Anbringen  von Haken fast zwecklos war,  da sie bei dem gering­
sten Ruck samt dem Gestein herausgerissen worden wären.  W ir  
versuchten nun diese Ste lle zu umgehen, jedoch wurde dies durch 
große, g la tte  Überhänge vereitelt. S o  blieb u n s  nichts anderes  
übrig , alles  daranzusetzen, um diese Wandstelle zu bewingen. 
Die ersten drei  M ete r  kam ich ve rhä l tn ism äßig  leicht hoch, doch 
dann dräng te  mich ein Überhang nach links ab. Hier war  an 
ein freies K le t te rn  nicht mehr zu denken. Da  meine Gefährten 
ziemlich tief unten  standen und ober ihnen keine Sicherungs­
möglichkeit vorhanden war,  so wäre  ich bei Ausbrechen eines 
T r i t t e s  immerhin  20 b is  30 M ete r  tief gestürzt. Griffe waren 
n u r  so viel vorhanden,  daß ich mich gerade noch im Gleichgewicht 
ha l ten  konnte. S o  versuchte ich, auf winzigen Rauhe i ten  stehend, 
einen M auerhaken zu schlagen. Erst nach langen Versuchen ge­
lang mir  dies. N un  kam der große Augenblick. H ie lt  der Haken, 
dann  bestand die Möglichkeit, mit  Hilfe von weiteren S t i f ten  
über diese S te lle  hinwegzukommen. Hie lt  er aber nicht, dann 
mußte ich aus einen S tu r z  gefaßt sein. M eine  Kameraden stan­
den zwar auf einem sehr guten Sicherungsplatz und hatten 
außerdem dort  Sicherungshaken geschlagen, so daß ich schlimm­
stenfalls n u r  die doppelte S e i l länge  stürzen konnte, aber 
im merhin  wäre  ein solcher S tu r z  kaum glimpflich verlaufen.  
Jedoch ohne Einsatz gibt es kein V o rw ä r t s !  Langsam belastete 
ich nun den Haken immer mehr und mehr, jeden Augenblick 
daraus  gefaßt, daß er ausbrechen werde. E r  bog sich zwar in 
ganz verdächtiger Weise, doch er hielt. S o  schnell a l s  möglich 
schlug ich nun  höher oben einen zweiten Haken, um auch das 
zweite S e i l  einzuhängen,  und nun w a r  eigentlich die größte Ge­

fahr  vorbei. M i t  Hilfe von zwei weiteren S t i f t e n  konnte ich 
die restlichen M ete r  nehmen, erreichte einen schönen, festen Gri ff 
und das H indern is  w a r  überwunden.  Nachdem w ir  hier unsere 
Besuchskarten h in te r leg t  hatten,  ging  es weiter. D a m i t  ich 
frische Kräfte  sammeln konnte, ging jetzt Streicher voraus .  E in  
R iß  führ te u n s  über eine schwierige Wandstufe in  eine große 
Höhle, a u s  welcher aber ein Weiterkommen nach oben wie nach 
beiden Se i te n  unmöglich schien. Nach einem Abse ilmanöver ge­
lang es mir , von E r u b e r  gesichert, nach links durchzubrechen. 
D a s  W et te r  hatte  sich inzwischen ver schlechten. Die  W a n d  w a r  
schon seit längerer  Z e i t  vom Nebel ganz eingeschlossen und zeit­
weise begann bereit s  leichter Regen zu fallen. D a  mir  aber  
schon ungefähr 700 M ete r  der W and  un te r  u n s  hatten ,  kletterten 
w ir  unverdrossen weiter,  in  der Hoffnung,  doch noch an  diesem 
T ag  durchzukommen, obwohl es bere i ts  'A 5 Uhr abends war.  
W ir  befanden u n s  nun  schon un te r  der Gip felw and und ha t ten  
somit das Schwerste h in te r  uns. E s  ging nun  zuerst auf  einer 
Kante  in luft iger Kle t te re i  schwierig empor zu einem guten 
Standplatz. Von dort  wurden w ir  aber  durch Überhänge gegen 
einen gelben, brüchigen Abbruch abgedrängt ,  dessen übe rw in -  
dbng an uns  hohe Anforderungen stellte. D a s  w a r  wohl das  ge­
fährlichste Wegstück der ganzen B ergfahr t .  M eh r  a ls  e inmal  
brachen uns  Griffe oder T r i t t e  aus ,  w a s  in  Anbetracht des 700 
M ete r  tiefen A bgrundes  kaum beruhigend wirkte. Schließlich 
gelang auch dieser gefährliche G ang  und somit wußten wir ,  daß 
die W and  gefallen war.  W i r  mußten zwar noch immer auf 
schwere Ste l len  gefaßt sein, doch w a r  hier ein Höherkommen viel 
leichter, a l s  es von unten  ausgesehen hatte . Aber dafür  wurde  
es durch andere Umstände erschwert. E s  hatte  m it t le rwe ile  im ­
mer stärker zu regnen begonnen, so daß die Se i le  schon ganz naß 
und steif waren. W ir  selbst waren  be re i ts  b is  auf  die H a u t  
naß und unsere F inge r  begannen vor K ä l te  s tarr  zu werden. 
Der Nebel  wurde immer dichter und vom Gipfel  w a r  noch im ­
mer nichts zu sehen. Doch jetzt gab es kein Nachgeben mehr. 
H in te r  einer K an te  querte  ich noch eine S e i l l ä n g e  schräg nach 
links und kam in  eine schluchtartige R inne ,  in  der ein Hüher- 
kommen ganz gut möglich war.  Durch Risse, die m i t  Blöcken 
verkeilt waren,  suchte ich unseren W ei terweg  zu finden. E s  ging 
noch eine gute halbe S tu n d e  so dahin, b is  plötzlich ungefähr  40 
M ete r  ober m ir  ein flacher E r a t  a u s  dem Nebel auftauchte und 
es ließen sich bei genauerem Hinsehen die düsteren Umrisse eines 
m it  Se i len  verspannten Kreuzes  erkennen: das  Gipfelkreuz des 
Kaiserschildes. Ich machte meinen noch weiter un ten  befindlichen 
Gefährten sofort M eldung  von dieser freudigen Entdeckung die 
sie nicht minder e rfreu t  aufnahmen.  Nach' wenigen M in u te n  
stiegen w ir  einige M ete r  neben dem Gipfelkreuz a u s  und somit 
w a r  der S ieg  nach l2s tundigem, schwerem Kamps unser. I m  
strömenden Regen drückten w ir  u n s  m it  einem frohen B e rg ­
heil"  die Hände. — Um 9 Uhr abends  erreichten w ir  wieder 
Eisenerz, wo w ir  schon m it  B angen  e rw a r te t  wurden.  Nachdem 
w ir  uns  m it  trockenen K le idern  versehen hatten ,  zogen w ir  u n s  
todmüde zurück und sanken a lsb a ld  in tiefen Schlaf. A ls  w ir  
am nächsten T ag  wieder in  das  K a r  hinaufstiegen, um unsere 
zurückgelassenen Habseligkeiten zu holen, riß e inm al  für kurze 
Ze i t  der Nebelvorhang auf und zeigte u n s  die W and  im N eu­
schneekleid, da s  in der Nacht über  sie gesunken war.  Und w ir  
freuten uns,  daß w ir  gestern noch durchkommen konnten.
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lFreitag den 19. Juni 1936.

Wochenschau
I n  Europa gibt es zwei Länder ohne Lichtspieltheater, 

und zwar Liechtenstein und San Marino. Deutschland 
steht mit 5243 Kinos mit rund IV2 M illionen Sitzplätzen 
an der Spitze. England hat 5085 Kinos mit über 3 M il­
lionen Sitzplätzen.

I n  Wien ist der Schriftsteller Karl Kraus, genannt der 
Fackel-Kraus, gestorben. Durch K raus wurde der so­
genannte „Grubenhund" in der Zeitungswelt bekannt. 
Trotz seiner sprachlichen Kultur wirkte er doch nur ver­
neinend.

Die in Zistersdorf in der letzten Zeit durchgeführten 
Bohrungen haben zu einem überaus erfreulichen Erfolg 
geführt. 'Die Erdölproduktion des neuen Bohrloches be­
trägt derzeit schon täglich acht Zisternen.

Zur Verbesserung ihrer sozialen Lage und zur W ah­
rung ihrer Berufsinteressen haben sich die Tempeltänzerin­
nen Ind iens zu einer Gewerkschaft zusammengeschlossen. 
Diese Organisation hat sich nun an die britische Regie­
rung gewandt und Protest gegen die Ausbeutung der B a ­
jaderen erhoben. Jnsbesonders wird die Einführung des 
Achtstundentages auch für diesen Beruf verlangt.

I n  den kalifornischen Luxusbädern werden auch in die­
sem Sommer für Damen Pelze modern sein. I n  diesem 
Jah re  wird man aber Pelze tragen, die auf der In n e n ­
seite eine Kühlvorrichtung haben, einen Behälter, in dem 
ein Stück Trockeneis liegt, das zu seiner Verdampfung min­
destens einen Tag Sonnenglut benötigt. Pelze, die kühlen 
—  paradoxer kann die Mode nicht mehr werden!

I m  „Eraßlitzer Volksblatt" war dieser Tage folgende 
offenherzige Anzeige zu lesen: „An meine Freunde und 
Bekannten! Ich bitte bis auf weiteres von Besuchen in 
meiner Wohnung Abstand zu nehmen, da infolge einer 
Pfändung durch das Steueram t meine Wohnung in einen 
solchen Zustand geraten ist, der Besuche nicht verträgt. 
P rim ariu s  Dr. Anton Schuster."

I n  B ad Pyrm ont ist die kleinste Frau der Welt, die so­
genannte „Prinzeß Elisabeth", in ihrem 22. Lebensjahr 
an einem Magenleiden gestorben. E s handelt sich um eine 
Zwergin, deren F a ll in der wissenschaftlichen W elt großes 
Interesse erregte. Sie war 62 Zentimeter groß und hatte 
ein Gewicht von zehn Kilogramm, obgleich sie das Kind 
norm aler E ltern  war.

Einem umfangreichen Versicherungsschwindel, dessen Ur­
heber nach den bisherigen Feststellungen mindestens 15 
M ordtaten begangen haben sollen, ist die Polizei von 
Springfeld im Staate Massachusetts auf die S p u r ge-

kommen. Eine Verbrecherbande nahm Lebensversicherun­
gen zugunsten gewisser Personen aus und ermordete dann 
die Versicherten, meist unter Vortäuschung von Verkehrs­
unfällen. Die Zahl der verdächtigen Todesfälle wird auf 
vierzig bis fünfzig geschätzt.

Nach einem neuen englischen Gesetz, das sich mit der 
Tätigkeit der Versicherungsgesellschaften beschäftigt, ist es 
in Zukunft nicht mehr erlaubt, Versicherungsverträge ab­
zuschließen, die den Zweck haben, gegen die Gefahren einer 
Ehescheidung zw versichern. Hiedurch soll verhindert wer­
den, daß Ehen leichtsinnig geschieden werden, weil die Ge­
schiedenen auf diese Weise zu Geld kommen würden. Auch 
die früher bereits abgeschlossenen Versicherungen verlieren 
ihre Gültigkeit.

Auf dem Nürburgring in der Eifel errang in einem u n ­
erhörten Kampf der besten Rennwagen und Rennfahrer 
Europas der junge Deutsche Bernd Rosemeyer den ersten 
Platz. Trotz Regen und dichtestem Nebel erzielte er 117.1 
Kilometer Durchschnittsgeschwindigkeit.

Bei einem Übungsflug oberhalb des Flugfeldes von 
Wels stürzte ein M ilitärflugzeug ab. Zwei Insassen w ur­
den getötet, der dritte konnte sich durch einen Fallschirm­
absprung retten.

I m  Zentrum der S tad t Sofia ist das Jägerheim durch 
eine Explosion zerstört worden. Sieben Personen wurden 
getötet.

I n  Rom wurde ein schwarzes Buch für Kraftfahrer ein­
geführt, in das jeder eingetragen wird, der gegen die Ver­
kehrsvorschriften verstoßen hat. Nach der dritten E in­
tragung wird dem Schuldigen der Führerschein entzogen.

I n  Heiderabad in Britisch-Jndien kamen durch ein 
Großseuer, das in einem Lichtspielhaus ausbrach, 20 
Frauen und Kinder ums Leben.

Dieser Tage erwachte der 78jährige Ausgedinger Anton 
Hujer in Trmofchna, Tschechoslowakei, gegen 5 Uhr früh 
aus dem Schlafe. E r erzählte feiner F rau , er hätte von 
feinem Tode geträumt, der ihn am nächsten Tage ereilt 
hätte. Seine F ra u  tröstete ihn und suchte ihn aufzu­
heitern. Gegen M ittag verspürte er ein Unwohlsein; nach 
wenigen M inuten verschied er.

I n  Berlin ist der bekannte Architekt Hans Poelzig im 
Alter von 61 Jahren  gestorben.

I n  den bulgarischen Gebieten des Schwarzen Meeres 
gaben die Kirschbäume ein derart gutes E rträgnis, daß die 
Obstgärtner es jedermann freistellten, sich so viel Kirschen 
zu nehmen, als ihm beliebt.

Zwischen Grado und dem Festlande wurde eine Brücke 
eröffnet, die eine Länge von 213 M etern hat.

D as auf der Strecke Bergen— Troinsö verkehrende nor­
wegische Passagierflugzeug „Havoem" ist abgestürzt. S äm t­
liche 7 Insassen fanden den Töd.

Bei einem Fährcnunglück in der Nähe von Budapest
fanden 23 Personen den Tod. Die Insassen der Fähre 
waren Straßenbahner, die aus der sogenannten Volksinsel 
einen Festabend abgehalten hatten. Sie waren in angehei­
terter Stimmung.

E in  neuerrichtetes Londoner Hotel hat sämtliche Gast­
zimmer so eingerichtet, daß die Gäste zu jeder gewünschten 
Zeit und in jeder gewünschten Menge Tee trinken können. 
Von einer Zentralstelle aus wird das ganze H aus mit 
fliehendem Tee versorgt, der in den Gastzimmern zum 
Vorschein kommt, wenn man einen in der W and befind­
lichen Hahn öffnet. Zweifellos lehnt sich dieses Beispiel 
an das inzwischen berühmt gewordene Hotel m it fliehen­
dem Vier an, das in Kopenhagen besteht.

Bücher und Schriften.
Österreichs Weidwerk. I l lu s tr ie r te  Halbmonatsschrift  fü r a lle  

F reunde  von Heimat,  J a g d  und N a tu r .  V er lag  R. S p ie s  & Co., 
Wien,  5., Strautzenaasse 16. D a s  elfte Heft des laufenden J a h r ­
ganges dieser inhaltlich stets hervorragenden und m it  gediege­
nem Bildschmuck ausgestat teten Zeitschrift b r in g t  wieder e ine  
Reihe von Bei trägen ,  die jedem W eidm ann  sehr willkommen 
sind. Der Bezugspre is  dieser schönen und guten H a lb m o n a ts ­
schrift ist für viele B erufsgruppen  und Standeska tegorien  so 
ermäßig t,  datz sie auch der M inderbem it te l te  leicht ha l ten  kann. 
J ede r  In te ressent kann sich durch ein Probeheft ,  das  der V e r­
lag gerne umsonst zuschickt, über alles  Nähere  selbst unterrichten.

Riesen an  K ra f t ,  das  sind unsere Maschinen, von denen ein ­
zelne Ungeheures leisten. Hafentrane,  die zweihundert  Tonnen 
heben, gibt  es, und in M agdeburg  wurde ein Backenbrecher ge­
baut,  der den I n h a l t  eines W aggons  m i t  zwanzig Tonnen  Erz 
oder Gestein in  e twa 1.5 M in u te n  zermalmt.  Freilich wiegt  die ­
ses gewaltige M a u l  235 Tonnen.  Solche und ähnliche Einzel­
heiten b r in g t  I n g .  F ran z  Ed. M ay e r  in  einem Aussatz, der in  
der J u n i -F o lg e  des „ G e t r e u e n  E c k a r t "  en tha l ten  ist. I m  
gleichen Heft deutet Alfred E e r n a t  Las „Wesen des Dichters"' 
und Annie  F r a n c e -H a r ra r  bean tw or te t  die Frage ,  wo „der 
S üden"  beginnt . Unter  den Bildaufsätzen verweist Dr.  Günther  
Probszt auf  die Kirche von Echöngrabern, ein wenig  bekanntes 
Meisterwerk romanischer Baukunst. M ax  M oro ld  spricht zu B i l ­
dern von Rudolf  B ö t tge r  über den „Olympischen Gedanken",  
w eite rs  w ird  das  reizende Lofer in B i ld  und Text behandelt  
u. v. a. „Der getreue Eckart" kostet trotz dieses reichen uni) ge­
diegenen I n h a l t s  im V ie r te l jah r  nu r  8 5.50. Lefefreunden, die 
sich auf unser B l a t t  beziehen, schickt der Eckart-Verlag Adolf Gu­
ter, Wien,  5., Spengergasse 43, vollständig kostenlos und u n ­
verbindlich ein m it  sehr vie len F ä rb -  und Schwarzbildern  a u s ­
gestattetes Probeheft .

W andern  heisst erleben!  Aber verstehen mutz m an  es, jene 
Gegenden zu finden, die noch unb e rü h r t  sind. D a s  letzte Heft 
der praktischen Zeitschrift „ E c k a r t - R a t g e b e r "  gib t eine 
Fülle  von Anregungen.  Die  Aufsätze „Erfolgreicher M o t te n ­
krieg" und „Sparsam es  Easkochen" werden m it  Recht Aufsehen 
erregen in  den Reihen der Hausfrauen .  Der  „Eckart -Ratgeber"  
kostet fü r  ein H a lb jah r  (12 Hefte) n u r  8 3.50, fü r  ein ganzes 
J a h r  (24 Hefte) 8 7.— . P robeheft  vollkommen kostenlos.

Ä i i i .  M M »  m  m$m .  1. 1. n  stets 24 z ötiiieoen, u  i t  sonst non m i h i « tet n ro en  t i m
Ein- und Verkauf von Altwaren
(Möbel,  Kleider, Schuhe u. a,). S e rn -  
berget , Waidhofen, Unterzell  19. 444

Koststudenten
werden aufgenommen bei F r a u  M a r ie  
J n fü h r ,  Weyrerstratze 23. (K lav ie r ­
benützung, Nachhilfeunterricht.) 483

Zahreswohnung
Küche, Z immer ,  Kabinet t ,  ruhige Lage, 
sonnig, 1. Stock, an  ruhiges  Ehepaar  
zu vermieten.  Unte r  der B u rg  5. 487

Zimmer-Kachelofen
klein, gut erhalten,  bil lig  abzugeben,
A. Buchbauer, Waidhofen a, d. P bbs ,  
Dr,  Dollfuß-Platz 11. 486

Wirtschaft, 
Haus oder Geschäft

verkauft,  tausch t  oder  kauft  man 
d u rch  den übe r  58 J ah re  bestehenden,  

handelsgerichtl ich  protokol lier ten

M ein . Verkehrs-Anzeiger
W ien I., W e ih b u rg g a sse  2 6  /  Keine 
Provision! Spesenfre ie r Beamtenbesuch

Dank.
F ü r  die vielen Beweise aufrichtiger Ante ilnahme, die 

u n s  anläßlich des Ablebens unserer unvergeßlichen M u t ­
ter zugekommen sind, sprechen w ir  allen unseren herzlich­
sten Dank aus .

Jnsbesonders  danken w ir  der hochw. Geistlichkeit für 
die F ü h r u n g  des Konduktes, der herzensguten ehrw. 
Schwester Theogera  für die übe raus  liebevolle Pf lege , 
dem Leichenbestat tungsverein der öffentlichen Angestell­
ten fü r  die tadellose und pietätvolle  Durchführung des 
Begräbnisses  sowie allen, die unserer lieben M u t t e r  die 
letzte Ehre  erwiesen hahen. W ei te r s  danken w ir  noch 
fü r  die schönen Vlumenspenden.

»es Familie Satzinger-Berger.

W k W ik k -  m  W l M M ' W l H
für Geschenkzwecke bestens geeignet, liefert zu billigsten Preisen

Druckerei Waidhofen a. d. M b s, Ges. m. b. H.

Offizielle Steyr-Verlinufstelle
H a n s  R r ö l l e r .  konz.KrattfalirzeugniGctianiker. W a i d h o f e n  a . d . V h h s

Offizielle Steyr-Repara tu rwerkstä t te  / Ersatzteile, 
Kugellager / Akku-Ladestation  /  Benzin, Öl, Pneus

A uf W u n s c h  j e d e r z e i t  V o r f ü h r u n g  a l l e r  S te y r -  
T y p e n  g e g e n  v o r h e r i g e  A n m e l d u n g  • Tel. 113

Fremden- 
BCicher

für Gasthofe
zu 8  9 — und  8 16'— zu h aben  in  der

Druckerei W aidhofen a.d.Ybbs, G.m.b.H.

I Sicherheit reeller Bedienung! Sicherheit reeller Bedienung!

Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kräder,  Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Llstation.

Baumeister:
Earl Deseyve, Dr. Dodsuß-Platz 18, Stadtbau­
meister, hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24— 26, Bau- 
unü Zimmermeister, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Sieget, Pbbstorgasse 3, Stadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Sottfried Bene, Waidhosen-Zell a. d. Pbbs ,  
Möbelfabrik und Bautischler«!, Möbelhalle.

Bäcker:

Vekleidungsartikel:
Robert Schediwy, Schuhe, sämtliche Bekleidungs­
artikel für Spor t und Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stoffe sowie Weißwaren.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hürtlergassc 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Budchruckerei:
Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs, Ges. m. b. H.

Drogerie, Parsiimerir und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filiale Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:

Dienst- und Stellenvermittlung:
Rosa P r e in e r ,  W e y e r  a.  d. E n n s ,  Ob. 
M ark t  26, behördl. konzess. Dienst- und 
S te l len -V erm it t lung .  Telephon N r .  34.

Essigerzeugung:
Ferdinand Psau, Unter der B urg  13, n a t u r -  
e c h t e  E ä r u n g s - T a s e l -  u n d  W e i n ­
e s s i g e  für alle Genuß- und Konservierungs­
zwecke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Zoses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhosner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Oifarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans Blaschk» Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstauation, sanitäre, Heizungs- und P u m ­
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen- 
geschirr, kupferne Kessel und Wasserschisfe, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit« 
abslutzrohre

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Josef Wolkerftorfer, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. Pbbe,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Zofcs Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer:
Versicherungsaktiengesellschast (norm. n.ö. Landes» 
Versilyerungsanstalten). Geschäftsstelle für Waid­
hosen a. d. P .  und Umgebung. Karl Konnten#, 
Riedmüllerstrabe 7, Tel. 72.____________________

Probieren w "  " studieren.
a i s o - Inserieren!Karl P iatqs Witwe. Starhemberg-Platz 39, 

Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

B . Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter,  Eier, Touristen-Proviant. 
Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, Salami-,  
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. E n  gros. en detail.
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